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Gregor Heinridx, Essen

,-. Vergleidr der Redrtsdrreibleistungen von sogenannten Legasthenikern.
spiadrunauffälligen Grundsdrülern und spradrbehinderten Kindern

in qualitativer Hinsidrt

Daß unter spradrauffälligen Kindern mehr sogenannte Legastheniker (LRS-Kinder)

anzutreffen iirrd "h unter spradrunauffälligen, ist bekannt (1). In einer früheren
empirisdren Untersudrung konnte darüber hinaus festgestellt werden, daß nidrt
Iegasthene stammelnde Kinder unter rein quantitativem Aspekt mehr Redrtsdrreib-
fehler madren als unauffällige Grundsdrüler (2). Es soll nun die Frage untersucht
werden, ob es audr in bezug auI die Fehlerart Beziehungen zwisdren spradrstörun-
gen einerseits und Lese-Redrtschreib-Störungen andererseits gibt.

Sichtet man zu dieser Thematik die vorliegende Literatur, so begegnet man den
Autoren Kosserowsrr (3) und scnwenz (4), die enge Beziehungen zwisdren den

Redrtsdrreibfehlern der LRS-Kinder und den Aussprachefehlern der Kleinkinder
feststellten. In eigenen Untersudrungen, denen idl die Prüfwörter des Diagnostisdren
Redrtsdrreibtestes DRT-2 (5) zugrunde legte, konnten beim physiologisdren stam-
meln (3,0 Jahre) in der Reihenfolge ihrer Häuffgkeit folgende Fehlerarten registriert
werden (6):

1. Auslassungen am Anfang und Ende eines Wortes sowie im Wortinnern.

2. Bildung von Ersatzlauten, was sowohl auf mangelnde akustisdre Trennsdrärfe als

aud, arf nodr ungenügende artikulatorisdre Übung der Spredrwerkzeuge hin-
deutet.

3. Umstellungsfehler (Reversionen), die in der Spontanspradre nodr häuffger vor-
kamen als beim Nadrspredren.

4. Hinzufügungen, um etwa unbetonte Silben artikulatorisdr zu verstärken (ben-

ginnt) oder um den Übergang zum nädrstfolgenden Laut artikulatorisdr zu er-
leidrtern (träumpt).

Ausspradrefehler, die dem sogenannten Budrstabensalat entspredren, konnten im
Gegänsatz zu den Untersudrungen von Kossakowski und Schwarz bei den erwähnten

Prüiwörtem nidrt festgestellt werden. Die Untersudrungen von Kossakowski und
Sdrwarz sdreinen jedodr die von FrnorNeNo (7) veröffentlidrten Unte-rsuchungs-

ergebnisse in Frage zu stellen. Ferdinand kam nämlidr zu dem süluß, daß so-

gäannte LegasthÄiker im Vergleidr zu ihrer Kontrollgruppe k e i n e untersdried-

iidren Fehleisdrwerpunkte haben. Die von Kossakowski und sdrwarz gefundenen

Beziehungen zwisdrln den LRS-Fehlern und dem physiologisdr-en_ stammeln träfen

demnacjh audr für die Redrtsdrreibfehler "normaler. Grundsdrüler zu. In einem

soldren Fall könnte man jedodr nidrt mehr von Zusammenhängen zwischen der LRS

und den Stammelfehlem spredren.
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Es gilt also zu untersudren, ob in qualitativer Hinsictrt die sogenannten Legasthe-
niker, die spradrgestörten und die unauffälligen GrundschulLnder sidr in ihren
Redrtsdueibfehlern untersdreiden. Die KIärung clieser Frage könnte besonders für
die Schule für Spradrbehinderte von praktisdrer Bedeutung säin.

7, Zur U ntersudrungsmethodik :

In dem vorliegenden verständnis von LRS stütze idr midr auf die Deffnition von
Nrrrrarvnn (8): ,um eine LRS handelt es sidr dann, wenn ein Kind mit einem Ie ab
90 I 'eistungen im Lesen und Redrtsdreiben bringt, die, gemessen mit einem stan-
d-ardisierten verfahren, jeweils einem Prozentrang (PR) von :( 15 entsprechen, die
also außerhalb des ersten sigmabereidres der Normalverteilung liegen. bie Begren-
zung auf diesen Bereidr sdrließt also sowohl die versager (PR 5 und kleiner) als
auch die sehr sdrwacihen (PR bis 10) und die sdrwadren Leser und Rechtschreiber A
ein..
Diese sogenannten Legastheniker (2. sdruljahr) entstammen den LRS-Förderkursen
aus dem Essener stadtgebiet. Die Gruppe der sprachgestörten (2. schuljahr) stammt
aus den schulen flir spradrbehinderte in Nordrhein-westfalen. Die s:rachunauf-
falligen nidrtJegasthenen Grundsdrüler stammen aus einer Essener und einer I(ett-
wiger Grundsdrule, Im einzelnen handelt es sich um
Nr : 78 sprachunauffällige LRS-Kinder,
Nz : 87 nidrtJegasthene und spradrunauffällige Grundsdrulkinder der 2. Sdrul-

jahre,
Ns : 37 nidrtJegasthene sprachgestörte Kinder aus den Sdrulen für Sprach-

behinderte.
Zunädrst war es erforderlidr, für die statistisdre Auswertung die Fehlerzahlen einer
entspredrenden Fehlerart in Prozentzahlen umzuredrnen. Die werte, die in den
Tabellen für die jeweiligen Gruppen eingetragen sind, bedeuten also prozentzahlen,
die sich auf die summe aller gemachten Fehler eines Probanden beziehen. Da die
quantitativen Redrtsdrreibleistungen der einzelnen Gruppen sehr untersdriedlidr
sind, wäre es sonst nidrt möglidr gewesen, die jeweiligen Gruppen auf ihre Fehler-
sdrwerpunkte hin zu vergleidren.
Der DRT-2, der dieser untersudrung zugrunde lag, differenziert vorwiegend in zwei
Kategorien von Redrtsdrreibfehlern, in Regel- und wahrnehmungsfehlei. Zusätzlich
gibt er nodr Hinweise auf Merkfehler und sonstige Fehler. Für die vorliegende
untersudrung mödrte ich midr auf die Merk- und wahrnehmungsfehler beschränken.
Bei den wahrnehmungsfehlem möchte idr die Fehlerarten zusammenfassen, die in A
der oben erwähnten untersudrung Zusammenhänge zu den Ausspradrefehlern beim
spredrenlernen zejgten: Auslassungen und Hiniufügungen am wortanfang und
-ende (WU), Auslassungen und Hinzufügungen im Wortinnem (WD), Veistöße
gegen die wahrnehmungsridrtung (wR) und Ersatzlaute (wr-Fehler). Nach der
Besd-rreibung von MlrrnNrcxrn (9) wird als mathematisdr-statistisdres Verfahren der
Duncan-Test gewählt.

2. Untersudtungsergebnisse:

2.1 Vergleidr der einzelnen Gruppen in bezug auf (WU, WD, WT, WR)-Fehler:
Maßzahlen

Proband:1234S678910
LRS-Kinder:
Unauffällige:
Sprachgestörte:
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r3,3 23,5 3,3 28,3 5,0
2200280
24,4 19,1 23,3 22,7 2r,O

3,5 5,6 22,9 2r,l
00639,0

12,0 86,4 50,0 30,8

27,8
0

10,0



Proband: 11 L2 18 L4 15 16 17 18 t9 20

LRS-Kinder:
Unauffällige:
Spradlgestörte:

L5,4
r0,0
30,0

31,0
0

20,0

30,7
0

22,0

36,0 26,s 52,5 1S,8 9,1 48,4 L6'7

06000812
7,0 23,0 23,0 0,0 18,0 0 29,0

24 25 26 27 28 29 30

50,0 Ls,2 47,0 39,4 26,6 29,0 58,9 L4'7 60,5 7,7

254300121541L248
40,0 25,0 4l,O 28,0 29,0 30,0 18,0 25,0 8,0 20,0

31 32 33 34 35 36 37 38 39 40

Proband: 2t 22 28

LRS-Kinder:
Unauffällige:
Spradrgestörte:

Proband:

LRS-Kinder:
Unauffällige:
Spradrgestörte:

Proband:

29,6 t7,2
312
8,0 22,0 25,0 44,0 38,0

10,7 6,7 r4,8
811 I

22,6 19,6 44,7 35,1 22,2
258
L7,0 28,0

4L 42 43 44 45 46 47 48 49 50

LRS-Kinder:

Proband:

25,0 51,8 33,3 2l,l L7,9 41,2 16,7 21,4 18,9 20,5

51 52 53 54 55 56 57 58 59 60

LRS-Kinder:

Proband:

2t,4 L2,5 13,0 26,9 30,2 16,7 19,2 8,6 L5,4 3,1

61 62 63 64 65 66 67 68 69 70

LRS-Kinder

Proband:

26,7 r2,0 42,r 34,9 r1,4 4,3 2,6 54,6 33,4 3,9

7t 72 73 74 75 76 77 78

LRS-Kinder: 17,7 36,1 33,4 23,3

1 883,4
24,t5

:60848,74

)X : 3100'1

87,3 20,5 14,3

349,0 )Xr
9,43 M3

561,0 >X%

29,1

867,7
23,4

: 24959,95
Mr

)X2r

)Xz
M2

2X2z 7

>X2 : 93 369,69

Die Beredrnung der Quadratsummen ergibt für:
ä Tot"l : 80 141,93, Zwisdren : 5889,76, Innerhalb : 24252,17.

Beredrnung der Freiheitsgrade:

df: Zwisdren : r-l : 2, Innerhalb : N-r : 149, Total : N-l : 151.

Gesamtergebnis der Varianzanalyse:

Quelle der Variation Quadratsumme df Mittl. Quadrat F
18,09 signiffkantZwisdren den Gruppen

Innerhalb der Gruppen
5 889,76

24252,17
2944,a8

L62,76
2

149

Total 30 141,93 151

Bei p ( 0,01 ist der Tabellenwert 4,7L. Der ermittelte F-Wert ist jedodr wesentlidr
größ^er, d. h. er ist sehr signifkant. Es kann also nidrt angenommen welden-, daß die

ie.sdriedenen Gruppenwerte nur zufällig von einem gemeinsamen Mittelwert ab-

weidren.
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Zunächst werden die einzelnen Mittelwerte der Größe nach geordnet und mit Hilfe
des t-Testes die beiden benadrbarten Mittelwerte M1 und tnlrtit"irru.rJ", verglichen(LRS-Kinder 

- Spradrgestörte) :

Für o Diff. ergibt sidr ein Wert von 2,54.

t: M'-Y:-o :2'1. :o,2esg nidrtsignifikant!2,54 2.54
df - 149

Was- die Gruppe der (WU, WD, WT und WR)_Fehler angeht, so besreht kein
erwähnenswerter untersdried zwisdren den Redrtsdrreibleistuigen i". Lns-xi.a",
und denen-der spradrgestörten. Beide gehören, was die erwähn-te n"ti".g.rrpp",rr-
geht, zur gleidren Population!
vergleidr der nidrt benadrb-arten_ Mittelwerte M1 und M2 (sogenannte Legastheniker

- Spradrunauffällige) mit Hilfe des Duncan_Testes:

o Diff. : 2,54

» : M' - Yz - o :'=L'? : 5,79s signifikantl2,54 2,54
df:149 p(0,01

I:t^ "1"" 
l,/oige Irrtumswahrsdreinlidrkeit bei df : 100 ist der Tabellenwert D1 =2,73. Der ermittelte wert ist jedodr nodr größer, so daß das Ergebnis als sehr signi-

ffkant angesprodren werden kann.
Es muß also festgehalten werden, daß sowohl die LRS-Kinder wie audr die spradr-
gestörten in der Gruppe ger-(wu, wD, wr, wR)-Fehler im vergreidr zu unauf-
fälligen Kindem einen deutlidren Fehrersdrw".prrrkt t "u.". sp.?Jg".m.t" ,.ra
LRS-Kinder gehören in dieser Hinsidrt ntr gle i ä h e n populatioir.

2.2 Die _qualitative Redltsdreibleistung von LRS-Kindern, unauffälligen Grund-
sdrülem und Spradrgestörten in bezug auf Merkfehler:

Maßzahlen
Proband 12345678 910
LRS-Kinder:
Unauffällige:
Spradrgestörte:

Proband:

2,9 10,0 r2,8 10,0
0000
4,8 6,9 2,3 r0,0

t7 18 t9 20

18,8 lr,1 8,5 10,5 tt,z 10,0
000005
8,0 9,1 8,6 3,8 0 2,7

1l t2 I3 L4 15 t6
10,3 4,7 7,7 8,0 19,3 7,7 13,8 9,1000060180
tz,o 4,0 6,0 0,0 5,0 4,0 9,0 4,0

r5,8 7,7
88
8,0 4.0

89 40

13,3 3,8 4,2 8,2 9,4 13,0 8,8 2,9
00007747
4,0 2,0 6,0 0 0 7,0 9,0 11.0

31 32 33 84 35 36 37 38

7,4 5,7 L0,4 10,0 3,7 6,4 10,9 8,561238976
6,0 0 8,0 5,0 0 8,0 0

LRS-Kinder:
Unauffällige:
Spradrgestörte:

Proband: 2t 22 23 24 25 26 27 28

6,4 t2,5
00
5,0 9,0

29 30
LRS-Kinder:
Unauffällige:
Spradrgestörte:

Proband:

LRS-Kinder:
Unauffällige:
Spradrgestörte:

7,0 I3,3

t52



Proband 4L 42 43 44 45 46 47 48 49 50

LRS-Kinder:

Proband:

2,0 7,1

51 52

8,3

58

7,8

54

8,8 6,7

56 57

2,4 10,8 5,1

58 59 60

13,6 4,3 10,5 2,8 7,7

75 76 77 78

8,9 4,0 5,3

7r 72 73

10,7

55

LRS-Kinder:

Proband:

3,6 7,5

61 62

7,3 13,2 10,0

64 65 66

t7,L 3,8

68 69

7,4

63

0

b/

6,3

70

LRS-Kinder:

Proband:

12,7

74

LRS-Kinder: 5,9 l1,l 5,5 3,3 9,8 2,6 ll,4 10,9

)Xr 654,4 )Xz 116,0 )Xs 179,2

Mr 8,39 M2 3,14 M3 4,8

)X2r : 6526,27 2X2z : 1040,00 2X2s : L529,44

)X : 949,6 >X2 : 9095,71

In der Varianzanalyse ergibt die Berechnung der Quadratsummen für:
Total : 3163,21, Zwisdren : 789,34, Innerhalb : 2373,87,

Beredrnung der Freiheitsgrade:
df: Zwisdren : r-1 : 2, Innerhalb : N-r : 149, Total : N-1 : 151'

Gesamtergebnis der

Quelle der Variation
Varianzanalyse:

Quadratsumme df Mittl. Quadrat F

Zwisdren den Gruppen
Innerhalb der Gruppen

789,34
2373,87

394,67
15,93

2
149

24,78 signiffkant
p ( 0,01

Total 3 163,21 151

Das Ergebnis besagt, daß die Varianz zwisdren den Gruppen sehr groß ist' Im
Hinblicl auf den prozentualen Anteil an Merkfehlern können wir signiffkante Unter-
sdriede erwarten.
Die Mittelwerte werden der Größe nadr geordnet. Mit Hilfe des t-Testes vergleidlt
man die Mittelwerte, die benadrbart liegen, z'8. M2 mit M3 (Unauffällige und

Spradrgestörte), _
o Diff. : Y15,93 / 87 + 15,93 / 37 : 0,649

t: 4,8-3,14-0 : 2,682 signiffkant!
0,649

df: 149 p(0,01
Auf dem l-o/o-Niveau wurde abgesichert, daß nidrtJegasthene spradrgestörte Kinder
bedeutend mehr Merkfehler machen als unauffällige Grundsdrüler.
Vergleidrt man die beiden nidrt benadrbarten Mittelwerte M1 und M2 (LRS-Kinder
und Unauffällige) miteinander, dann ergibt sidr:

o Diff. : vr',$ /a8i-IE,$ / f, : 0,7e6
D : 6,595 signiffkantl
df: 149 p(0,01

In der Tafel X (N{ittenedcer, S. 193) liegt bereits bei einem Wert von Dt : 2'73

e;'ne lo/oige Signiffkanz vor!
Die vorliegende Untersudrung zeigt, claß bei LRS-Kindern sowie audr bei Spradr-
gestörten äer prozentuale Antei] an Redrtsd[eibfehlern der Kategorie M (Merk-

fehler) bedeutend größer ist als bei unauffälligen Grundschulkindern,
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2.8 vergleich der einzelnen Gruppen in bezug auf die übrigen Fehlerarten:

Y*_ S: -wG-Fehler 
(sogenannter Buchstabensalat) angeht, so stent man fest, daß

die LRS-Kinder in dieser Fehlerart einen mittleren prJzentsatz von M1 :7,4s er-
reidren, während die werte der unauffälligen und spradrgestörten kleiner als 1r-*9!_4ye ohne-langwierige signifikanzprüfungen läßi si&"in diesem Fall sagen,
daß LRS-Kinder hier einen besonderen Fählerschwerpunkt zeigen.
Ein qualitativer Redrtsdrreibvergleidr in bezug auf die übrigen Fehlerarten 

- ins-
!9.o:r-agt" die Regelfehler 

- erübrigt sich. Au-s d"- pror"riral niedrigen Anteil an
Merkfehlern, wG- und (wu, wD, wr, wR)-Fehlern^ bei den unauffäiligen Grund-
sdrulkindern ergibt sid-r automatisch ein entspredrend höherer prozentsatä an Regel-
fehlern:

LRS-Kinder Unauffällige Spradrgestörte
N,I1 = 51,96 Mz : 88,19 Mr = 65,59

3. Diskussion der IJntersudrungsergebnßse :

LRS-Kinde-r und Spradrgestörte haben andere Fehlerschwerpunkte als unauffällige
Grundsdrüler. somit sdreinen die vorliegenden untersudrungsergebnisse sehr ein-
deutig den Ergebnissen von Ferdinand zu widerspredren, äer bekanntlich keine
besonderen Fehlersdrwerpunkte bei LRS-Kindem feststellen konnte. Sein Resultat
ist jedodr in der untersudrungsmethodik begründet. Der Gruppe der LRS-Kinder
stellte er nämlidr eine unausgelesene Gruppe von GrundJdrulkindem gegen-
über. Unter diesen Grundsdrülern befanden sich also nodr sogenannte Legasthenlker
und der nicJrt gerade geringe Anteil an sprachauffälligen Kindern. Es ist daher ver-
ständlich, daß Ferdinand in seinen vergleichenden untersudrungen zu keinen signiff-
kanten Abgrenzungen kommen konnte.
Als besonders erwähnenswertes Ergebnis der vorliegenden Untersudrung ersdreint
die Tatsadre, daß LRS-Kinder wie sprachgestörte in dem Bereidr einen schwerpunkt
ihrer Redrtschreibfehler haben, in dem audr Kleinkinder beim spredrenlämen
sdrwierigkeiten zeigen: Auslassungen und Hinzufügungen, Bildung von Ersatzlauten
und Reversionen. Es stimmt zwar, wie Bncxrn meint, daß diese Redrtschreibfehler
im einzelnen sidr nidrt immer genau mit den Aussprachefehlern ded<en. Beim
sdueiben sind eben auch nodr andere Funktionen beteiligt als beim sprechen.
Dennodr gibt zu denken, daß LRS-Kinder und Spradrgestörte im vergleidr mit
dieser Fehlerart zur gleidren Population gehören! Es liegt der Sdrluß nahä daß das
innere Mitspredren für die Redrtsdrreibung sehr bedeutsam ist und daß spradr- ^unauffällige LRS-Kinder - nur um soldre händelt es sidr in der vorliegend"r, Ü.rt".- ^
sudrung - auf diesem Gebiet mehr sdrwierigkeiten haben als 'normale. Grund-
sdrüler. wenn in der LRS-Literatur z. B. Auslassungsfehler und Reversionen (,a1"
statt- -la-) oft eindeutig zu den Fehlern des ,visuellen sy,rnptomkreises" (10) gezählt
werden, so sdreint nadr den vorliegenden Untersudrungsergebnissen zumindeslt diese
Eindeutigkeit der Fehlerklassiffzierung fragwürdig zu sein. Es besteht sogar bered.r-
tigter Grund zu der Annahme, daß diese Fehlerarten audr als sprechmolorisdr be-
dingt angesehen werden können. Für die vermutung, daß dei spreclrmotorisdre
Bereidr hier eine wesentlidre Rolle spielt, spridrt aud-r die Tatsache, daß die meisten
spradrgestörten Kinder aus den 2. Schuljahren Stammler sind.
Für die Bedeutung des Spredrmotorisdren spridrt ebenfalls der Versuch von
Nesenowe: In den Klassen r bis 4 sdrrieben sd-rüLler ein wortdiktat, bei dem sie
während des Sd-reibens deutlidr vor sich hin sprechen sollten. In der Kontrollunter-
sudrung mußten die Kinder ihre Zunge bei weit geöffnetem Mund herausgestred<t
halten, um audr nur eine geringe Mitartikulation zu verhindern. In diesem Fall traten
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besonders viele LRS-typisdre Redrtsdrreibfehler auf wie Lautumstellungen, Lautaus-

lassungen usw. (11).

Im Unterschied zu der bisher erwähnten Fehlergruppe wird bei den l\{erkfehlem

äer sprechmotorisdre Bereidr nidrt angesprodren. Dennodr zeigen S-p_radrgestörte im

Vergleidr zu der Gruppe der UnauffälIigä, hl"t einen deutlichen Fehlerschwerpunkt'
pi"i kO.rnte damit eiklart werden, dufib.i Sprachgestörten, obwohl 

-sie- 
intelligenz-

-aßig richt sdrledrter sind als die beiden u,dit"" G"'pp"', die-Merkf^ähigkeit audr

für Feinheiten optischer Gebilde noch nid-rt genügend ausgereift- ist. so-_kommt es,

claß Häufigkeitsriörter von sprachgestOrten, iÄbesondere stammelnden Kindern viel

sc,hwereruJ"htrdr.iftlid, beherrscht werden als von unauffälligen Kindern.

Durch die vorgelegten untersuchungsergebnisse wird also die Meinung bestärkt,

daß es sich bei den Lese-Redrtsdrreib-Störu"gen und den Spradrstömngen (ins-

besondere Stammeln) vielfadr um ,verwandte Zustände" (12) handelt'

4. Zusammerf assende S dtlul3f olgerung:

Aus den vorliegenden statistischen Untersuchungen Iießen sidr folgende Schluß-

folgerungen ziehen:
D."rogri bei sprachunauffälligen LRS-Kindern Fehlersdrwerpunkte sidrtbar wurden,

Ji" "if 
spredimotorisdre Mängel hinweisen, ist grundsätzlich -au& 

bei der Be-

äü vän LRS-Kinde- spraärh"ilpädagogisdre Hilfe angebr-ad1t. Audl bei nidrt

legasth"enen spradrgestörten wurden in ihren Fehlerarten Beziehungen zur LRS er-

känb".. Arr. ?ier"m Grunde ist zu überlegen, wie die Schule für Spradrbehinderte

iI] ihr". Grundstufe den Rechtsdrreibunteiridrt störungsspeziffsdrer gestalten kann'

Es wird hier nidrt nur eine Lösung vom Lehrplan, der für sprad-rgestörte das glei"he

Soll vorsdtreibt wie für .normale" Grundschüler, vorgeschlagen. Der Rechtschreib-

unterridrt für Spradrgestörte hat sidr audr in seiner Gestaltung jener Hilfen zu

bedienen, wie ie biiher im LRS-Förderunterridrt angewandt werden' Im heil-

paa"gogirA", Studium muß den künftigen Spradrheillehrern Gelegenheit gegeben

*odä"I sidr mit den Problemen der LRS zu befassen. Das augenblid<lidre Modell

de, se-ina.s für spradrheilpädagogik in Köln sei an dieser stelle einmal als rühm-

lidres Beispiel erwähnt.
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Ingrdd Stahl, Mündten
A.

Zur sonderpädagogisdren Praxis bei akustisdren Agnosien

Yorbemerkung

Die Spradrheilsdrule in Mündren betreut seit neun Jahren Kinder mit akustiscler
Agnosie. Mit Beginn des sdrurjahres rg66/67 wuräen homogene Grrppen von
Kindern mit akustisdler Agnosie gebildet. Diese Seelentauben-Klässen urnfasse, eine
geringere Sdrülerzahl (7 bis 9).
Herr Prof. Dr. Ernst Loebell hat sich der Erforsdrung des phänomens der akusti-
sdren Agnosie im besonderen Maße angenommen. Als Landesarzt für oberbayern
und Sdrwaben stellt er die Diagnose. Bei der Festsetzung des Personenkreises der
Spradrheilsdrulen in Bayern durdr das Staatsministerium iür Unterrid-rt und Kultus
hat er maßgebenden Einfluß geltend gemadrt, daß die akustisdre Agro.i. r. d",
Betreuungsbereidr der Spradrheilsdrule aufgenommen wurde.
Die Kolleginnen, die diese spezielle Aufgabe übernahmen, mußten pionier-Arbeit
leisten. Äus den Erfahrungen dieser Jahre haben sidr neue padagogisJe Erkennt-
nisse und methodisdre Wege zur Förderung dieser Kinder hur"rJk.'i.t"lliriert. Wir
meinen, daß wir die Fadrwelt darüber informieren sollten. Deshalb haben wir d.er
R-edak-tion der 'Spradrheilarbeit" eine Reihe von Vorträgen di.ser Th"matik zur Ver-
öffentlidrung angeboten. Anni Braun, spradüeilsdrule in Mündren

Ei,nleitung

Für das Phänomen der akustisdren Agnosie ist typisdr, daß die theoretisdre Be-
sdreibung gut gelingt (siehe AnNor,», Lornnrr,, srrrraex, sövex u.a.) im vergleidr
zur Diagnose im individuelle_n Fall. In der pädagogisdren Praxis zeigt es sicll daß ,+.
bei Kindern, bei denen die akustisdre |go.i" diagnostiziert wu.de, iuch eine peri-
phere Hörstörung gegeben sein kann bzw. sidr mit der akustisdren Agnosie kom-
biniert.

'_Periphe_re sdrwerhörigkeit mulJ mit sidrerheit ausgesdrlossen werden. während
dies in bezug auf die L_eitungsstörungen wegen Miitelohrkrankheit Ieicht gelingt,
sind die sdrädigungen des Innenohres bei Kindern nidrt sofort erkennba-r. D"ie
Eigenart der zentralen Hörstörungen hingegen läßt sich bei Kindem vorläuffg nodr
nicht genau festlegen. Die Analyse der komplizierten parakusischen symptomat"ologie
ist nur durch die Nadruntersudrung der älter gewordenen patienten zu einer späte-
ren Zeit möglictr" (t).
Die unsicherheit in der Diagnose ist mit ein Grund, warum die Frage der Ein-
schulung mit oft redrt gegenteiligen Argumenten diskutiert wird. Teäs wircl die
pädagogische Förderung an der Gehörlosensdrule, teils an der sdrwerhörigensdrule,
teils an der Spradrheilschule gefordert. Die sonderpädagogisdre Praxis für äkustische



Agnosien muß sidr immer an den Folgewirkungen der Sdrädigung orientieren. Da
sind zu nennen:
1. bei sdrweren Fällen Agrammatismus, bei fast allen Fällen Dysgrammatismus,
2. eine Streubreite des Stammelns vom partiellen bis universellen Stammeln,
alles Spradrsdrädigungen, für deren Therapie der Spradrheillehrer kompetent ist.
Diese Therapie steht unter der Diktion einer Didaktik, die sidr auf den systemati-
sdren Spradraufbau und die Hörerziehung konzentriert.

SYSTEMATISCHER SPRACHAUFBAU UND HÖRERZIEHUNG
l. Spradtaufbau
Spradre, die wir haben, ist die Grundlage, auf der wir uns unsere lJmwelt sdraffen
können. Die Dinge dieser Welt ebenso wie kausale, konditionale, irreale u. a. Ver-
knüpfungen werden erst existent und durdrsduubar, wenn wir ihnen einen Namen
geben können bzw. eine syntaktisdre Ausdrud<smöglichkeit für sie haben. Indem wir
dem spradrlosen Kind Spradre geben, geben wir ihm Anteil an unserer Welt (hierzu
siehe das Problem des mutterspradrlichen Weltbildes).

I. 1. Wortinhalte
Wie sdron angeklungen, tritt Spradre in zwei versdriedenen Arten von Zeidren auf:

a) den Bedeutungswörtern und
b) den Spradrformen.

Akustisdr agnostisdre Kinder haben, ähnlidr spradrlosen tauben Kindern, eine ganze
Reihe von Bedeutungswörtem und Begriffen. Dieser Wort- und Begriffssdratz läßt
sidr ohne viel Mühe erweitern. Das aber kann sidrer nicht der Sinn eines Spradr-
aufbaus sein.
Die Leistung der Spradre liegt in ihren Formen. Je nadr Einbettung in eine be-
stimmte Spradrform kann ein Wort einen ganz gegenteiligen Inhalt haben. So ist
die Arbeit am Wortsdratz nur sinnvoll im Rahmen der Spradrformen und dann nur
als Wortinhaltserarbeitung, nidrt als Ansammlung von Wörtem.
Wortinhalte sind nidrt obiektiv gegeben, vielmehr sind sie Setzungen einer Spradr-
gemeinsdraft. Ahnlidre Wortinhalte versdriedener Spradrgemeinsdraften ded<en sidr
niemals ganz miteinander. Daraus folgt, daß, um einen Wortinhalt ridrtig zu er-
fassen, es nötig ist, seine einzelnen Teilinhalte, aus denen er aufgebaut ist, zu
klären, ihn gegen andere verwandte Inhalte abz:u.grenzen und übergänge aufzu-
zeisen,

Ä Wärr"r,d beim hörenden und daher audr normal spradrentwickelten Kind dies durdr
die vielen Umgangserfahrungen mit den versdriedenen Inhalten weitgehend von
selbst gelingt, bedarf es beim Agnostiker systematisdrer Erarbeitung. Seine Wort-
inhalte sind verengt, meist auf nur wenige konkrete Situationen und Möglidrkeiten
des Auftretens besdränkt. Der komplexe Charakter eines Wortinhaltes wird nidrt
erfaßt.
Durdr 1. ungefähre Lokalisation - 2. Peripheriebestimmung (Scuur)
muß versudrt werden, Wortinhalte von situationsgemäßen Teilinhalten zunädrst un-
gefähr festzulegen. Im Laufe der Zeit setzt die Peripheriebestimmung ein, d. h.
einem Teilinhalt werden andere hinzugefügt, die im gesamten Wortinhalt mit-
beinhaltet sind, und dieses entstandene Insgesamt wird gegen benadrbarte Inhalte
abgegrenzt.
Während diese Peripheriebestimmung sdron Wissen und Spradre voraussetzt und
späteren Stufen somit gemäßer ist, erfolgt die ungefähre Lokalisation von Anfang
an in der situationsgemäßen Bestimmtheit einer Satzkonstellation.
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lI. Spruchformen

Erst innerhalb der spradrlidren Formen klärt ein Wortinhalt sidr ganz ab. Satz-
strukturen stellen uns die Bahnen des Denkens. Mit ihrer Hilfe erst lassen sidr ab-
strakte Wortinhalte gewinnen, formulieren und begreifen. Erst durch die Einbettung
in ein Satzschema erhalten sie ihre gültige Eindeutigkeit. So sind Formen widrtiger
als Wörter, die diesen erst die Bedeutung und Weite zumessen.

Ein Sadr- oder Sinnverhalt bringt midr dazu, daß ich mich lautlidr äußern mödrte.
Ehe ich midr zu diesem Sadr- oder Sinnverhalt äußere, treffe idr eine Vorentschei-
dung hinsichtlidr der zu wählenden Satzfunktion. Will ich etwas wissen, wähle ich
die Frage{orm, will ich einen Auftrag erteilen, die Befehlsform, witl idr etwas aus-
sagen, die Aussageform. Der Satzbauplan liegt also fest, je nach der Funktion, die
der Satz erfüllen soll, ein ganz versdriedener, bevor idr ihn, dem Sadr- und Sinn-
verhalt gemäß, mit Wörtern fülle. Im Einklang mit dem Inhalt wird diese Satz-
konstruktion zu einem grammatikalisdr ridrtigen Canzen aufgefüllt.
Woher aber habe idr diesen Plan, der es mir ermöglidrt, auf Anhieb diese oder jene
Satzkonstruktion zu bilden, ein grammatikalisdr richtiges Ganzes zu produzieren?

II. 1. Der Satzbauplan - generative Grammatik
Mit anderen Worten: 'Was muß ein Mensdr wissen und können, um soldte Sätze
zu produzieren, weldre von einem native speaker der betreffenden Sprache als
grammatikalisch empfunden und deshalb akzeptiert werden? Dieses Wissen kann
zweifellos nidlt in einer gespeidrerten Besdrreibung aller möglidren Sätze bestehen;
die Produktion wäre dann zwar ein ,einfadrer, Auswahlvorgang, aber der speidrer
selbst ist überfordert (es braudrte viele Jahrzehnte, um ihn zu füllen, selbst wenn
jeder nur einmal gehörte Satz dauerhaft behalten würde). Nidrt fertige Spradr-
produkte in Form von Sätzen sind es also, weldre gelemt und gespeidrert werden
müssen, sondem Regeln für die Bildung grammatikalischer Sätze. Nur so ist ein
Sprecher fähig, neue, bisher nidrt gehörte Sätze nt produzieren. (2).

Nicht möglidrst viele Bedeutungswörter anzusammeln, ist Sinn des Spradraufbaus,
sondern das Kind soll tragfahige, frei verfügbare, d. h. transformierbare satzbau-
pläne erlernen, mittels derer der zrgrilf auf sadren und vorgänge sowie Gedanken-
inhalte erfolgen kann.

II. 2. Der motorisdre Plan
Daß das Individuum sidr gemäß dem einmal vorgegebenen satzbauplan lautlic} ,r.
äußem kann, dazu bedarf es eines motorisdren Planes, der die sprechabläufe regelt.
'Beim Ausspredren eines satzes muß ein rnotorischer Plan vorhanden sein, der die
Abfolge der artikulatorisdren Vorgänge beim Spredren regelt ... Hinter, über dem
motorischen Plan steht aber ein Prozeß, der den motorisd-ren Plan erst erzeugt und
wählt. Das heißt, es gibt tiber der Ebene des motorisdren Planes nodr andere, deren
Pläne auf den motorisdren Plan einwirken und diesen Plan steuem. (B). Dies ist der
schon besprod-rene grammatisdre PIan.

Weldre entsdreidende Rolle der Artikulation bei der Entstehung des motorisdren
Planes zukornmt, werden wir später nodr sehen,
Bedingungen für grammatikalisch richtige Produktionen sind also, daß
l. satzbaupläne wirksam werden, nach denen alle ähnlidren sätze nadr den Regeln

tler generativen Grammatik gesdraffen werden können,
2. durdr diese audr motorisdre Pläne zustande kommen können, nadr denen die

Artikulation vor sidr geht, und
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B. in ihrem Inhalt geklärte Bedeutungswörter zur Füllung der Satzbaupläne zur

Verfügung stehen.

soldre Bedingungen gelten nidrt allein für die produktive seite der spradre, das

spredren, ro.rd"- in gleidrem Maße für die rezeptive seite, das spradrverstehen.

Es besteht ein engei Zusammenhang zwisdren Sprachaufbau und Spradrwahr-

nehmung.

lll. Hörerziehung und Spradtaulbau

Man sah die Notwendigkeit, akustisdre Agnostiker hörerzieherisdr zu betreuen, wohl.

Um eine wissensdraftliche Begründung und pädagogische Zielsetzung der Methoden
jedodr war man verlegen. In der Praxis bot man dem Hörsdrüler Geräusdre aller
A11 an in der Hoffnung, das akustische Differenzierungsvermögen möge sidr an

A, deren untersdreidung steigem, und glaubte, damit audr einen Zugewinn an Dis-
kriminationsfähigkeit hinsidrttidr der Sprache erziell nt haben. Man verwechselte

ganz offensidrtlidr Spradrwahrnehmung mit akustis&rer Aufnahmefähigkeit. Wäre

aber die Spradrwahrnehmung rein dadurch deffniert, was und wieviel und wie ridrtig
gehört wuide, wäre es damit bei Agnosien schledrt bestellt. In Wirklidrkeit ist
spradrwahmehmung ein sehr komplexer vorgang, bei dem alle sinnesqualitäten
angesprodren sind.
Zunädrst drei Behauptungen:

1. Wahrsdreinlidrkeitsstrukturen der Sprache beeinflussen die Spradrwahrnehmung.
2. Situativer Kontext und entspredrende Erwartungshaltungen beeinflussen die

Spradrwahmehmung.
3. .Spredrfertigkeit und das Verfügen über die Formmittel der Spradre beeinflussen

die Spradrwahmehmung mehr als das akustische Differenzierungsvermögen" (4).

III. l. Wahrsdreinlidrkeitsstrukturen der Sprache

Im Rahmen informationstheoretisrüer Besdrreibung der Spradrwahrnehmung lesen

wir bei HönrrleNx: .Das Erfassen einer Mitteilung involviert, informationstheoretiscih
betradrtet, stets ein Hinausgehen über das im Signal selbst Enthaltene, einen Rekurs

auf das Ensemble von Möglidrleiten, das im Empfänger bereitsteht und aus wel-
drem das betreffende Signal ausgewählt worden ist.

Dieses Ensemble von Möglidrkeiten ist nun keineswegs gleidrförmig, sondem stark
profiliert: einige Möglidrkeiten sind wahrsdreinlidrer als andere - und dieser ver-

id-ri"d"t " Grad von Wahrsdreinlidrkeit beeinflußt den Decodier-Vorgang beim
A. Empfänger. Wenn der Empfänger weiß, daß Zilfelr, mit höherer Wahrsdreinlidr-

keii in der Mitteilung enthalten sein werden als Wörter, dann wird er ,fü . ., eher

als ,fünf. wahrnehmen als als ,führt.. Der Hörer (und in ähnlicher Form der Spredrer)

einer Spradre hat also nicht nur die Bedeutung der Wörter und den grammatikalisch

ridrtigen Gebraudr der Wörter gelemt, sondem offensidrtlidr dabei audr die Auf-
treteniwahrsdreinlidrkeiten der wörter (oder Buchstaben, Phoneme, silben . .) -
jedenfalls zeigen uns die genannten versudre . , . , daß ein derartiges wissen um die
Auftretenswahrsdreinlidrkeiten in die Empfangsleistung des Hörers als Determinan-
ten eingeht. (5).

Wende[ man diese Erkenntnis auf die Spradrwahrnehmung der akustisdr agnosti-

sdren Kinder an, dann bedeutet dies:

1. Da aufgrund der gestörten akustisdren Perzeption redundante spradrlidre Ereig-
nisse nidrt vorkommen, müssen wir annehmen, daß das Kind die ihm begeg-
nende Spradre sidr so zuredrtdeutet, wie es sie als wahrsdreinlidr Auftretende
gelernt hat.
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2' Diese Wahrsdreinlidrkeitsstrukturen haben unsere Kinder sich ausschließlidr
durdr den spradraufbau erworben._überspitzt kann rnan fo. oli"."r, *as sprach-Iidr nidrt sdron bekannt ist, mit dem w-ird nicht gerechnet, .. *i.a nrch nicht
gehört.

III. 2. Kontextdeterminiertheit der Sprache
ohne auf die Kontextdeterminiertheit von Bedeutungswörtern noch einmal einzu_gehen, stellt sidr das Problem einmal auf der semantisdren Ebene. Man erwartet
eben, wenn- man beispielsweise den satz hört: "Heute ist es schönes . . . . und wennman nodr dazu weiß, daß vom wetter die Re<Ie ist, ars ergänzendes wort .wetter.
und nidrt ,Mäddren. oder ,Wasser. oder anderes.
Auf assoziativer Ebene verhält es sidr ähnridr. ,Assoziationen auf ein bestimmtes
stimulus-wort werden . .. von dem Kontext determiniert, i" *aa"- das ars
Stimulus verwendete Wort im AIItag auftritt. (6).
Wieder auf die Spradrwahrnehmung der Agnostiker bezogen, heißt das:
1. Akustisdr ungenügend Perzipiertes wird so etgänzt, daß ein sinn zustande

kommt.
2. Bei der Auswahl der möglidren wörter spielt die umgebung, in der sie im son-

stigen Spradrgebraudr stehen, eine entsdreidende Ro[e]

III. 8. Motortheorie der Spradrwahmehmung
Damit wahrsdreinlidrkeitsstrukturen und Kontextdeterminiertheit zum Tragen kom_
men können, bedarf es aber eines gewissen spradrridren A"rgr"g;;;;ändnisses.
Idr kann nur ergänzen, wenn idr mindestens teilweise v".sta.rdän f,uu".-2*"il"tto,ist dieses spradrlidre Ausgangsverständnis erreidrbar trotz zentraler Auffassungs-
-sdrwierigkeiten, nidrt aber auf den ersten Blid< erklärbar. Mit anderen worten: wiekommt es, daß akustisch agnostisdre Kinder eine oft so erstaunlidre Leistung im

iilX*"ir"nen 
zeigen, die sie ihrer Sclädigung entspredrend gar nidrt häben

Man sagt, die Laute der spradre werden vom Agnostiker nicht ridrtig perzipiert und
unterschieden. untersudrt man spradrlidre LautJ auf ihre physikalis"ih'L zusammen_
setzung hin, stellt man fest, daß es gleidre Laute nidit gibi. schon bei derselben
Person variieren_die Sprachlaute innerhalb bestimmter Grenzen erheblich. Verbleiben
sie jedodr innerhalb dieser Grenzen, werden sie vom Hörer als ein und derselbeLaut anerkannt; z. B.: alle 'a-, die sie im Laufe eines Gesprädres artikurieren, A
untersdreiden sidr in ihrer physikalisdren eualität erheblidr, *ä.den aber vom Zu-hörer dodr als -a- e.kanni üntersdriede, die unwidrtig rti, ai" n.i"rrir.,g 

"ir",wortes sind, werden also überhört. phoneme sind eigeitlidr prro""-lr"rr"n (nach
Hörmann), die eine gewisse physikalisdre Streubreite haten.
Nu-n treten spradrlaute audr nie gesondert auf, sondern stehen stets in dem sinn-
vollen.Zusammenhang spradre. Durr*r umgangserfahrungen *it di"r;; s;acl-re ha-
ben wir gelernt, relevante untersdriede ,r, i."f}"r, phonÄklassen zu untärsdreiden,
das heißt, akustisdr ursprünglidr nicht unterscheidbare akustisdre stir""ii-i" bedeu-
tungstragende Einheiten zu unterteilen. Daß diese unterschiede getroffen werden
können,-ist nur möglidr aufgrund der Tatsadre, daß wir wissen, *iä-ai"r" ta". ;"""Phonemklasse artikuliert wird, daß wir, wenn spracrhe .id, 

".;g";t,-;;;".*",rßa di"
Artikulationsbewegungen, die der spredrer .,"d-rt, l, Andeuting'rradrrrollri.her,.
'Beim Hören-von spradre wird die Tendenz ausgeröst, die geh;rte;lprachraute
selbst zu produzieren. Das wahmehmungsgeschehä" wi.a "tä a"ra aiJ artikula-
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torisdren Vorgänge, die zur Produktion eines spradrlidren Stimulus notwendig sind
und vom Hörer latent nadrvollzogen werden, mitbestimmt. (7).

lV. Folgerungen für den Unterridrt

Die Therapie der akustisd-ren Agnosie steht unter der Diktion einer Didaktik, die
sic:h auf den systematisdren Spradraufbau und auf Hörerziehung konzentriert. Daß
beide nidrt getrennt voneinander verlaufen können, sondem sidr gegenseitig ergän-
zen müssen, oft geradezu Items sind, ist hoffentlidr zum Ausdrud< gekommen. Für
den Unterridrt folgert:
l. Der systematisdre Sprac.:haufbau ist die Grundlage eines jeden Unterridrts bei

akustisdrer Agnosie. Dabei geht der Aufbau und Ausbau von Wortinhalten
Hand in Hand mit dem der Formmittel, wobei den Formen 'Priorität vor den
Wörtern. . . . zukommt, weil 'zugleidr mit dem Spradranlaß (Motiv) ein Satz-
bauplan antizipiert wird, mit dem der Z:ugrilf auf eine Sadre erfolgt. Erst dann
wird der Plan mit Wörtern gefüllt" (8).

2. Darauf baut die ridrtig verstandene Hörerziehung auf. Spradraufbau ist die Vor-
aussetzung für das Wirksamwerden von spradrlidren Wahrsdreinlidrkeitsstruk-
turen, Kontext, Ässoziation, semantischen Faktoren und deren Wirksamkeit die
Voraussetzung für die Spradrwahrnehmung. Aus diesem Verbund kann die Hör-
erziehung nidrt gelöst werden.

'Wer also am Sdrluß einer Entwiddungsperiode sagt: »Die Hörerziehung hat reife
Früdrte getragen! Meine Sdrüler können 50 Geräusdre differenzieren,, der hat nodr
lange nidrt bewiesen, daß er etwas für die geistig-spradrlidre Entwiddung getan hat,
indem die Sdrüler damit etwas anzufangen wissen . . . Sidrer ist diese Tatsadre nidrts
Negatives, aber 100 ridrtig ausgewählte und Beziehungen sdraffende Wörter sind
besser als ein rein numerisdr ausgeridrteter Erwerb. (9).
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und der Sprad-ranbahnung. Siemens-Sonderdrud< zur Ärbeitstagung für Hörerziehung
auf Burg Feuerstein, 1968, S.3.

(5) Hörmann, H., siehe oben, S. 87.
(6) ebenda, S. 144.
(7) Braun, 4., siehe oben, S. 5 f.
(8) Lehrpläne für die Sd-rulen für Blinde, Sehbehinderte, Cehörlose, Sdrwerhörige, Spradr-
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Inge Dietridt, Mündten

Spradrlidre Arbeit bei Kindern mit rezeptiven Störungen im Bereidr
der akustisdren Wahrnehmung unter besonderer Berüd<sidrtigung

der Hörerziehung
Vorbemerkungen:

Es kann nidrt Anliegen dieser Arbeit sein, das bisher medizinisdr nodr nidrt gelöste
Problem der rezeptiven störungen im Bereidr der akustisdren wahrnehmu.rg th"o.e-
tisch zu erörtem und vom pädagogisdren standpunkt aus zu beleudrten. Dieie Arbeit
versudrt, aus der unterridrtlidren Praxis heraus einige Hauptprobleme sd-rwerpunkt-
mäßig aufzuzeigen und therapeutische Anregungen zu geben.
Es handelt sidr hier um die therapeutische Arbeit mit Kindem, bei denen die so-
genannte akustisdre Agnosie festgestellt wurde. Dabei wurde die Erfahrung gemadrt,
dall die theoretisdr vielleicht nodr möglidre Definition und die genaue Abgrenzung
der akustisdren Agnosie zu anderen störungen (akustisdre unaufmerksamkeit, per--
zeptive Hörstörungen) in der Praxis sehr sdrwer möglidr ist. Für die praktische
Arbeit ist jedodr vorwiegend eine orientierung an den Folgewirkungen widrtig.
Akustisdre Agnosie bedeutet die unfähigkeit oder den Verlust, die Öbyekte der
Außenwelt mit ihrem Ansprudr auf Kommunikation akustisdr wahrzunehmen, zu
registrieren, zu identiffzieren und zentral zu verarbeiten (nadr Sovax).
Neben den spradrlichen Folgewirkungen wie dem sdrweren Dysgrammatismus, zum
Teil Agrammatismus, dem multiplen oder universellen Stammeln sind aufgrund der
gestörten personellen Kommunikation psydrisdre Störungen vorhanden. Die Kinder
zeigen erethisdres Verhalten, Aggressivität, allgemeine Verhaltensstörungen und eine
stark herabgesetzte Frustrationstoleranz.

A) Auswahl der Wortinhalte und, der Spradrformen

L Allgemeines

Mit der Entdeckung des mutterspradrlidren Weltbildes wurde der naive Spradr-
realismus überwunden, der in der Spradre ein Spiegelbild der Wirklidrkeit zu ffn-
den glaubte. Die heutige Sprad-rwissenschaft (vgl. Wuscrnrrn) sieht in den Spradr-
zeidren bewußte Setzungen einer Spradrgemeinsdraft, in denen deren besondere
Weltansidrt zum Ausdrud< kommt. Diese Erkenntnis muß sidr auf die spradrlidre
Arbeit in der Praxis auswirken.
Es entspradr dem naiven Sprachrealismus, Wortinhalte durdr Anschauung von
Sadren bzw. Situationen zu gewinnen. Die Sadre wurde .versprad-rlidrt.. Sprache
ergibt sidr aber nidrt logisdr aus der Wirklichkeit, sondem mit der Spradre greift
der Mensih in die Wirklidrkeit ein und gibt ihr eine bestimmte Färbung. Dement-
spredrend kann audr der methodisdte Weg nur von der Spradre zur Sadte gehen
und nicht umgekehrt.

Sprachliche Arbeit bei Kindern mit akustisdrer Agnosie ist mehr als bloße Veransdrau-
lidrung im Sinne des visuell Deutlidrmachens. Es sei hier klar herausgestellt, daß
diese Arbeit nidrt mit dem methodisdr ricrhtigen Vorgehen der sadrgebunclenen Ver-
ansdraulid-rung bei lern- oder geistigbehinderten Kindern zu verwedrseln ist.
Ausgangspunkt und Mittelpunkt des spradrlidren Unterrichts, der den modernen
sprachwissensdraftlidren Erkenntnissen geredrt werden will, sind die Spradrmittel.
Während das nidrt behinderte Kind in die Gemeinsdraft des muttersprachlichen
Weltbildes hineingeboren wird und daraus den Ztgang zur Umwelt hat, ist dem
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Kind mit perzeptiven störungen im Bereich der akustisöhen wahmehmung der

sprachlidre Tugriff in die Welt erschwert oder sogar verwehrt'

Auf dle Frage, weldre Gesidrtspunkte für die Auswahl der wortinhalte und der-G;};r"; 
äaßgeberrd si,d, *iü.den wir uns beim normalsinnigen Kind-mit dem

äiart tir*r"r, prinzi"p des Elementaren, wie Kr-lrxr es versteht, auseinandersetzen'

Fil;;t;; praktisfie Arbeit sind aber noch andere Gesichtspunkte von Bedeutung,

äu *i, ,rr, ü"*rßt sind, daß wir den Kindern nie die Sprache in ihrem vollen Um-

tr.rg .r"Äi,,"tn können. Hören lernen, das Gehörte verstehen' einordnen und ver-

".UEit"" 
lemen, werden wir dem Kind nie als Grundfunktion anbilden können, auf

äo."" Cr""alage die Spradre in ihrem vollen Umfang gebraucht und frei variiert

werden könnte.

Folgende Prinzipien der Spradrselektion sind {ür uns von Bedeutung:

- Vorrrrrg von - in der Umgangssprache des Normalsinnigen - häufig gebrauch-

ten unJ {ür die Kommunikation wichtigen Sprachmitteln;

- Vr-""! 
"i"er 

leidrteren Spradrform 
-,rot 

"ir". schwierigeren, sorveit der Inhalt

gleidr bleibt;

- So.rurrg der imperativen und interrogativen-und damit der sozialen Funktion der

SprachJ gegenüLer der indikativen, rein besdrreibenden;

- närorr.,g"rrig ,on Wortinhalten und Satzformen, die sidr durch die akustische

Komponänte für die Hörerziehung besonders eignen;

- n"g.ärrrorrg desSpradrgutes imliteresse_einer exaktanzubahnendenArtikulation;

- Ori-entierung am Erfahrungsbereidr der Kinder;

- A;;;;ii"d des abstraktä Bereidres zur Entwicklung der Phantasie und des

Denkvermögens;

- Betonung des DYnamisdren.

II. Auswahl der Wortinhalte

Aufgrund dieser Prinzipien haben wir im verlauf eines sdruljahres in verbindung

;iaä"" Themen des Lehrplanes u. a. folgendes Wortfeld zu erarbeiten versucht:

iöi"äg*a"r, Ausffihrungän sind exemplarisch gewählt und besdrränken sidr auf

die zweite Gruppe: Fortgeschrittene)

gehen
fahren
rennen
sausen
laufen
krabbeln

vor - -, voran - -, weg - -' fort - -,
vorbei - -, weg - -, ab - -,
weg - -, vorbei - -,
weg - -, über - -,

spazierengehen, bummeln, sd-rlendern
siolpern, fallen ab - -, über - -, zet - -'sdileidren heran - -,hinken, taumeln
anhalten, blemsen, stoPPen
um die Wette laufen

Bei der Erarbeitung wurde zunächst einmal wert darauf gel_eg], de3 wortinhalt in

*i"", S"d"",rrrrg ä erfassen, gegen andere ähnliche Wortinhalte abzugrenzen und

äamit den ridrtilen Spracligebäulch anzubahnen.,Widrtig erschien aber 
-ebenso, 

die

akustisdre Seite iu e.fäsr".r, d"r, Wortinhalt mit der sich daraus ergebendor gesamt-

motorisdren Haltung in Beziehung ^t setzet, die Möglidrkeiten de-r Behinderung

,rri V"rard..ong d"es B.wegrrrgsäblaufes und die sich daraus ergebenden Folgen

aufzuzeigen und kausal zu begründen'
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III. Auswahl der Spradrformen
Auf 

.die Priorität der spradrformen gegenüber den wortinharten kann hier nur hin-gewiesen werden.
l. Flexivisdre und syntaktisdre Formen:

a) wiederholung und. sidrerung der Inhalte Tun, Haben und sein in präsens
und Perfekt, Singular und plural mit den dazugehörigen F.agerr. 

-- ---

Tun Imperativ: Halte an!

rndikativ: i";jl,.Xtm':l
(Umklammerung)

Präposition der Ridrtungsangabe,
Lauf zu ... !

Krabble über ... t

Gehan...!
Haben W. hat keine Zeit. Er rennt . . .

B. hat viel Zeit. Er sdrlendert . . . vorbei.
Entsdreidungsfragen: Hast du ... ? Wer hat ... ?Sein Bist du sdrneller?
Erweiterung des Indikativs durdr einige temporale und numerale
Ädverbien
mandrmal, oft, heute, morgen
Ergänzungsfragen: Wer isi ... ? Wo ist ... ?

b) wiederholung und Erweiterung des Inharts stelungnehmen durdr modifi-zierende verben im präsens, Imperfekt, perfekt ,irt a"" arr"g"rro.ig""
Fragen:
kann, darf, mu.ß, mödrte, will, soll, mag
Kannst du bremsen? . . . stoppen? . . . vorangehen?
Kannst du .... stoppenp
Umklammert werden : ekk. ö6;ekt, Ortsangabe, Zeitangabe, Ridrtungsangabe.
z. B. Darfst du auf der Straße spazierengehen?

Kannst du didr jetzt beeilen?
Willst du zum Hausmeister gehen?

Entsdreidungsfrage mit darf:
Darf idr mit G. um die Wette laufen?

Frage an die Erwadrsenen:
Können Sie zu mir kommen?

Ergänzungsfragen:
Werkann ......? Womußtdu..........?
Wann darfst du ........? Was kannst d".........i
Wohin willst du ........?

c) Reflexive Verben: sidr beeilen, sidr sdrid<en.
d) Zustandspassiv: Rennen im Klassenzimnrer ist nidrt erlaubt!
e) Indeffnitivpronomen: niemand.
f) Komparation: P. rennt ebenso sdrnell wie A.

p. saust sdueller als A.
g) Kausalsatz mit weil: I. stolpert, weil sie nidrt aufgepaßt hat.
h) Objektsatz mit der Konjunktion daß: R. hat gesagt, daß . . .

I64



i) Umklammerung beim Perfekt: Bist du gestem mit der U-Bahn gefahren?

k) partizipien: gebummelt. Hastdu gestern auf dieU-Bahn warten müssen?

l) Dativ nadr Präposition ,mit.
bei Personen: Mit wem bist du spazierengegangen?
bei Sadren: Womit bist du gefahren?
als Antwort auf die Frage "wo"
an, in, auf, unter, neben, hinter, vor.
An der Ampel bremsen die Autos.

2. Umgangsspradre
Es hat geläutet, geh an die Tür.
W. ist gestolpert, das ist nidrt sdilimm.

das madrt nidrts.

B) Unterrichtspraktisdte Beispiele zur Hörerziehung

l. Unterrichtsziel
Erstes Beispiel

Festigung des wortinhaltes "stolpern- im sinne des durdr ein Hindemis ge-
störten Bewegungsablaufs. Abgrenzung zu hinfallen, stürzen.
Einbettung in den Kausalsatz mit weil.

G. stolpert, weil sie nidrt aufgepaßt hat.
G. stolpert, weil sie in die Luft gesdraut hat.
G. stolpert, weil ein Stuhl im Wege steht.

2. Vorbemerkungen:

Es bestünde keine sdrwierigkeit, den wortinhalt an einigen repräsentativen Bei-
spielen deutlidr zu madren und die spradrlidre Form als fertiges spradrprodukt
erlemen zu lassen. Was aber hätten wir dabei erreidrt?
Man könnte sich jetzt fragen, warum dieses Thema als Beispiel für die Bedeu-
tung der Hörerziehung innerhalb der Gesamterziehung exemplarisdr ausgewählt
wurde und inwieweit es überhaupt innerhalb der Hörerziehung zu verwirk-
lidren ist.
Wenn die Hörerziehung so wie früher und audr heute in der Praxis fast aus-
sdrließlidt als Geräusdrhörerziehung verstanden wird, wären die Erkenntnisse der
Wahrnehmungspsydrologie umsonst. Es muß an dieser Stelle sehr deutlich her-
ausgehoben werden:
Das Darbieten isolierter, voneinander unabhängiger Geräusche und die an-
sdrließenden Differenzierungsübungen mögen vielleidrt die akustische Aufmerk-
samkeit wedcen und ein akustisdres Differenzierungsvermögen anbahnen. Hin-
si&tlidr der Spradrwahmehmung haben wir damit jedoch nodr kaum etwas
erreidrt. Das Registrieren und Entdecken ist nodr kein Hören im Sinne von
Wahrnehmen.
Hören ist ein Wahrnehmen von Sadrverhalten. Das akustische Differenzierungs-
vermögen zwisdren dem Klang einer Holzblod<trommel und dem Geräusch des
Tassenklappems kann dodr wohl kaum als ein Beitrag zur Hörerziehung, ge-
sdrweige denn als Hörerziehung betradrtet werden. Isoliert an das Ohr heran-
getragene akustisdre Elemente verhindem die selbsttätige Unterscheidung, ver-
hindem das Hörenlemen im eigentlichen Sinne.
Der Mensdr ist nidrt darauf angelegt, beziehungslose Geräusdre zu identiffzieren,
sondem Beziehungen aus dem Dargebotenen zu ffnden. Das akustische Wahr-
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nehmen ist immer eingebettet in ein gesamtseelisdles Erleben, abhängig von der
Motivation, der Einstellung zu diesem Reiz und von der durdr den Reiz in ihm
neu entwid<elten Einstellung. So wird das, was man hören will, zu einern wesent-
lidren Bezugspunkt für die Wahmehmung.
Wurde in der bisherigen Hörerziehung Hören nur auf den Vorgang der Repro-
duktion besdrränkt, so wird nun Hörenlemen zum aktiven Nadrsdraffen. Dieses
Hörenlemen ist quantitativ und qualitativ mit dem Besitz an spradrlidrem Wissen
verbunden. Insofern muß die Hörerziehung als didaktisdres Prinzip der spradr-
lidren Arbeit bei Kindern mit akustisdrer Agnosie die Dynamik der Spradre zum
Inhalt haben und mit einem systematischen Sprachaufbau eng verbunden sein.

3. Unterridrtsverlauf:
H örbild, (Tonbandaufnahme) : "Giseln oersdtüttet W asser "

Sdritte nähern sidr (werden lauter),
halten inne.
Ein Wasserhahn wird aufgedreht,
ein Eimer unter den Wasserhahn gestellt,
starkes Wasserlaufen,
Tröpfeln (der Hahn wird zugedreht),
Pause,
Sdrritte entfemen sich,
Stolpem,
das Wasser platsd-rt zu Boden,
der Eimer fallt auf den Boden.

(Die Aufnahme wird zweimal ohne Erläuterungen als Einstieg gehör't.)

M etho dis dte B e gründun g :

Für die Spradrwahmehmung sind Spredrfertigkeit und das Verfügen über die
Formmittel der Sprad-re widrtige Grundlagen. Hier handelt es sidr um eine Dar-
bietung von Geräusdten.
Dieses Beispiel ist aus zwei Gründen bewußt gewählt worden. Zum einen war
es eine Experimentierstunde zu Beginn des Sdruljahres in einer neu übernom-
menen Klasse. Zum anderen soll gerade am Beispiel eines Geräusdrhörbildes
eine redrt verstandene Hörerziehung gegen ein Hörtraining abgegrenzt werden,
dessen Ziel die Identifizierung versdriedener isoliert betradrteter Geräusdre ist.
Die Geräusdre stehen nidrt beziehungslos nebeneinander, sondem sind in einen
nattirlidren Zusammenhang eingebettet.
Auf eine w'iederholte Darbietung von gleichen akustischen Einzelreizen wird be-
wußt verzidrtet. Erkannte Geräusche haben Aufforderungscharakter, den kau-
salen Zusammenhang zu ffnden; unbekannte Geräusdre lassen sidr wiederum aus
diesem Zusammenhang deuten.
Die akustisdren Stimuli, in diesem Beispiel Geräusche, sind der Anreiz, ncue
Inhalte zu sdraffen, neue Zusammenhänge zu ersdrließen und später die sprach-
lid-ren Formmittel zu üben.

Wiedergeben des im Hörbild, Erfapten in der bildnerisdrcn Darstellung (Kohle-
zeidrnung).
Ob der Gültigkeitsbereidr und die Leistung eines bestimmten Inhaltes richtig
erfaßt sind, zeigt sidr erst im "spradrlidren Wagnis. (Scnuv), d. h. wenn die
Kinder frei formulieren, ohne Hilfe des Lehrers und ohne die Stütze des Satz-
sdremas. Ein Unterridrt, der das spradrlidre Wagnis herausfordert, bietet dem
Lehrer mehr Gelegenheit, die Wortinhalte zu kontrollieren.
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Das Problem dabei ist, daß der Sdrüler das Wagnis meidet. Er formuliert nidrt,
was er sagen m ö chte, sondern was er sagen kann.
In der Praxis hat es sidr als sehr positiv gezeigt, in das 'spradJidle Wagnis" das

bildnerisdre Darstellen, das gestaltende Tun als eine Art Vorstufe einzuplanen'
Der akustisdre Reiz, das Hörbild, bedingt den Wunsdr nadr einer Ausdrud<s-
möglidrkeit. Da der verbale Ausdrucrk gestört ist, ist das bildnerisdre Darstellen
eine dem Kind adäquate Ausdrud<sform.
Dabei vermag die Zeidrnung, die bereits die Fähigkeit voraussetzt, Wesentlidres
von Unwesentlidrem zu trennen, ein Doppeltes: Sie gibt einmal die Möglidrkeit,
die Wahmehmungsleistung und das damit gekoppelte Situationsverständnis zu
überprüfen, zum anderen wird sie selbstgeschaffene visuelle Unterstützung für
erneutes Hören. Hören ist hier wirklich ein Nachsdraffen.

Herausarbeiten des Skopus aus gegebenen Sprad$ormen

G. wäsdrt sidr, weil sie sdrmutzig ist.
G. gießt Limonade ein, weil sie durstig ist.
G. stolpert, weil sie nicht aufpaßt.
G. versdrüttet Wasser, weil sie nidrt aufpaßt.
G. gießt Blumen, weil die Blumen durstig sind.

. . . ja, das ist ridrtig. . . . nein, das ist falsdr.

M etho dis&e B e gründung:

Satzstrukturen sind die Bahnen, in denen wir denken. Diese Satzbaupläne sind
für die Kinder nicht frei verfügbar und werden deshalb zunächst vorgegeben.

P ant o mimis che D ar st ellun g :

Die Pantomime ist ein ausgezeidrnetes Mittel, kausale Zusammenhänge deutlidr
werden zu lassen.

F reie aerbale Au perung (spradrlidres Wagnis).

Die Außerungen der Kinder wurden ftir die spätere vertiefte spradrlidre Arbeit
auf Band aufgenommen. Drei Beispiele:

gehen und dann drehen und dann flüssig und dann zu und dann tropfen
und dann nodr fest zu und dann gehen und dann stolpern.
gehen, dann Wasser läuft, viel ganz viel laut, dann zumadren, wenig Was-
ser, dann gehen, weißt du kleine Kind stolpert, Unfall, Mutter sdrimpft'
gehen und dann Wasser holen, viel Wasser, wieder zu, voll, gehen, dann
Stuhl, paßt nidrt auf, stolpern.

P antomimisdze Darstellung sgndtron zum H örbild.

Spradrlicha Erarbeitung eines zusammenhöngenden T extes.

Freier Spradtgebraudr. sgndtron zum Hörbild.

Zweites Beispiel

Das zweite Beispiel zum Thema Hörerziehung entstand in einer Kunsterziehungs-
bzw. Werkstundä. Die Kinder arbeiteten aus einem Ytongblod< in bildhauerischer
Tätigkeit Masken heraus. Während dieser Arbeit wurde eine Tonbandaufnahme ge-

madrt. Audr hier standen die versdriedenen Einzelgeräusche (Hammerschläge,

Feilen, Sägen, Kratzen, Sdrleifen) nidrt beziehungslos nebeneinander. Die Arrfnahme
gibt neben der Fülle der Geräuschreize die wirklidre Arbeitssituation, spradrlidre
Änweisungen, Rufe, Ausrufe und Unterhaltung wieder, wobei vieles akustisdr ver-

deckt und übereinander gelagert ist.
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Das Verständnis ergibt sidr aus der gesamten Situation und nidrt aus dem Identi-
ffzieren einzelner Geräusdre. Der akustisctr diffuse Geräusdrhintergrund muß zum
Teil ausgescrhaltet werden. Das, was man, bedingt durdr seine eigene Werkarbeit
und durdr die Beteiligung an der Tonbandaufnahme, hören mödrte, wird zum Be-
zugspunkt.

Inwieweit Spradre wahrgenommen wird, hängt wiederum vom spradrlidlen Wissen
und Können, von der freien Verfügbarkeit der Spradrformen ab. Die Spracrhformen
behalten auf dem Geräusdrhintergrund ihre Prägnanz, Befehle werden erkannt,
spradrlidre Umklammerungen werden vermutet.

hol ... ... her bring . ... her
l"g ...... hin

Das akustische Differenzierungsvermögen zwisd-ren den Hammerschlägen und dem
Sandpapierschleifen ist für den sprachlichen Wahrnehmungsvorgang nodr ohne wei-
tere Bedeutung, selbst wenn man die Ceräusdre 'versprarihlichen. würde. So z. B.:
Das ist der Hammer. Der Hammer klopft.
Ohne nadr der Beziehung ztt fragen, die sidr aus der Grundsituation, in diesem
Falle das Sdraffen der eigenen Maske, ergibt, bleibt "Verspradrlidrung« reiner Ver-
balismus.

Da die Aufnahme im Beisein der Kinder entstand, ist für ihre Einplanung im Unter-
ridrt keine besondere Motivation erforderlicrh. Sie versetzt die Kinder von selbst
mitten in das Erleben der Werkstunde. Die Werkstüd<e selbst und eventuell Dias,
die die Arbeitssituation nodr einmal zeigen, sind gute visuelle Hilfsmittel, niclt im
Sinne des didaktisdren Prinzips der Ansdraulidrkeit, sondem aufgrund der Erkennt-
nis, daß bei dem Vorgang der akustisdren Wahrnehmung mehr Sinne beteiligt sind
als "nur. das Gehör.

Drittes Beispiel

An einem letzten Beispiel sei nodr einmal die Möglichkeit aufgezeigt, die bildne-
risdre Darstellung als eine den Kindem mit akustisdrer Agnosie adäquate Ausdru&s-
form in die spradrlidre Arbeit einzuplanen.

Ziel: Erfasswg des Inhaltes "um die Wette" laufen, rennen, krabbeln . . .

Der Inhalt setzt voraus, daß es sidr hier um mindestens zwei Personen (Tiere,
Dinge) handeln muß, die gleidrzeitig von einem Ort sidr entfernend in der
gleidren Ric}tung sidr bewegen mit der Absidrt, an einem anderen bestimmten
Ort als erster anzukommen.

Einstieg: X. hat heute nadrt geträumt: Rote und grüne Sdrildkröten krabbeln um
die Wette.

Vielleicht mag der Einstieg für mandren absurd klingen und unsachgemäß, er wurde
bewußt so gewählt. In der Literatur wird immer wieder erwähnt, daß Kindern mit
akustisdrer Agnosie ein kleiner Bereidr der Wirklidrkeit zugänglidr gemadrt werden
kann, daß alles Irreale, fast alles Abstrakte den Kindem versdrlossen bleiben wird.
Das mag da Geltung haben, wo der Pädagoge nodr nie den Versudr gemadrt hat,
den Kindern eine Welt außerhalb der ansdraulich erfaßbaren oder anfaßbaren nahe-
zubringen. Wer in seine Therapie bewußt das Sudren nadr den Kindem eigenen
sdröpferisdren Kräften einplant und die Phantasie der Kinder anzuregen sucht,
der wird sehr sdrnell zu einer anderen überzeugung gelangen.

Die Kinder stutzten zunädrst auf die als Impuls gedadrte Aussage. (Verbale Auße-
rungen: das ist falsdrl Sdrildkröten sind immer braun; weiß sctron, Träumen ist
anders; braun ist langweilig, rot und grün ist lustig.)
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Sie grif{en dann spontan zu den bereitgelegten Malsadren und versudrten die Aus-
sage darzustellen. Ohne daß der Inhalt erarbeitet wurde, zeigten fast alle Zeich-
nungen die Bewegung in eine Ridrtung. Auf zwei Zeichnungen krabbelten die
Schildkröten durdreinander.
Die Zeidrnungen wurden den beiden Aussagen zugeordnet:

- Rote und grüne Sdrildkröten krabbeln.

- 
Rote und grüne Sdrildkröten krabbeln um die Wette.

Ohne daß bis zu diesem Sdrritt sehr viel verbal gearbeitet wurde, konnte der Inhalt
als im Wesentlidren erfaßt betradrtet werden. Die sich nun ansdrließende Arbeit am
Wortinhalt und an den Spradrformen braudrt hier nidrt mehr dargestellt werden.
Am Sdrluß dieser Arbeit sei nodr bemerkt: Wenn wir uns mit dem Problem der
akustisdren Agnosie befassen, werden wir ohne medizinisdre Diagnose nicht weiter-
kommen, jedodt sollten den Diskussionen über Symptome der Störung, reinen Be-
griffsbesdreibungen, Abgrenzungsversudren gegen andere Störungen endlidl wissen-
sdraftlidre Diskussionen um die pädagogisdre und logopädisdre Praxis folgen. Wir
haben an der Spradrheilsdrule Mündren versucht, aufgrund einer Orientierung an
der Sprachwissensdraft und den Erkenntnissen der Wahmehmungspsydrologie
Grundlagen für diese praktisdre Arbeit zu sdraffen, die vorläuffg nur ein kleiner,
aber hoffentlidr nidrt unwesentlidrer Beitrag sein können.

Literatur:
Soväk, M.: Die Rehabilitation der akustisdren Agnosie. In: Die Eigenständigkeit der

Spradrheilpädagogik, Mündren 1968, Wartenberg & Söhne, Hamburg 50.
Loebell, H.: Seelentaubheit. Ardr. für OHN-Heilkunde, 1924.
Hillebrand, M. J.: Kind und Spradre, 1965.
Hörmann, H.: Bedingungen für das Behalten, Vergessen, Erinnern. In: Handbudr der

Psydr., 1967.
Kern, E.: Theorie und Praxis eines ganzheitlidren Spradrunterridrts für das hörgesdrädigte

Kind, 1958.
Braun, A.: Über das Verhältnis der Hörerziehung zum systematisdren Spradraufbau und

zur Spradranbahnung, 1969.

Ansdrrift der Verfasserin: Inge Dietridr, 8000 Mündren 2, Blumenstraße 61 (Spradrheil-
sd-rule).

Die Sprachheilarbeit
erscheint bereits im 17. Jahrgang. ln den seither
erschienenen Heften sind zeitlose fachwissenschaftliche
und praxisnahe Beiträge zu finden, die eine wertvolle
Hilfe für Sprachheilpädagogen und Fachärzte darstellen.

Hefte älterer Jahrgänge
sind in begrenzter Anzahl noch zu haben. lnteressenten
steht der Sachkatalog für die Jahrgänge 1956-i969
(4,80 DM) sowie lnhaltsverzeichnis der weiteren
Jahrgänge zur Verfügung.

Wartenberg & Söhne . 2 Hamburg 50 .Theodorstraße 4lw
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(Jrnschau r-nd Diskussion

Beridrt über den Stottertherapie-Lehrgang
vom24. Juli bis 4. August 1972 in Ruhpolding/Brand

Wieder einmal konnte Frau Dr. Fernau-Horn einen stattlidren Kreis von Mensdren, die an
ihrer Stottertherapie interessiert sind, in ihrem Haus in Brand bei Ruhpolding in einem
l4tägigen Lehrgang um sidr sammeln.
Die 23 Teilnehmer kamen aus Belgien (7), der Bundesrepublik (11) und der Sdrweiz (5)

und gehörten den versdriedensten Berufsgruppen an: 3 Arztinnen, 3 Psydrologinnen,
1 Spradr- und Stimmtherapeutin, 2 Spradrheilpädagoginnen, l0 Logopädinnen, 2 Logo'
päden, I Atemtherapeutin, I Lehrer.
In täglidr dreistündiger Arbeit wurde die Behandlung von Stotterern versdriedenen Alters
(L2, \5, 17,18 Jahre) unter besonderer Berü&sidrtigung der von Fernau-Horn aufgestellten
vier Behandlungsphasen demonstriert:

t. Erhebung der Vorgeschidrte und Befund.
2. Belehrung und Überzeugung.
3. Ruhe- und Ablauftraining.
4. Ermutigungs- und Ertüdltigungstraining.

Besonders betont wurde, daß diese vier Behandlungsphasen nidrt isoliert nadreinander ab-
laufen, sondern daß sie während der gesamten Behandlung stets ineinandergreifen.

Bei den Patienten, die in ihren Symptomen versdrieden gelagert waren, handelte es sidr
durdrweg um Sdrüler und lugendlidre, so daß die Behandlung eines Kleinkindes und eines
Erwadrsenen bei den praktisdren Vorführungen nidrt berüd<sidrtigt werden konnte, gegen
Ende des Lehrganges aber mit Hilfe von Tonband und Film ansdraulidr dargestellt wurde.
Da den Kursusteilnehmern empfohlen worden war, die Monographie 'Die Spredrneurosen«,
ersdrienen 1969 im Hippokrates-Verlag, vor Beginn des Kurses intensiv durdtzuarbeiten,
war das Verständnis des im Budr niedergelegten, sehr differenzierten Arbeitsprozesses bei
dem unmittelbaren Miterlebnis der Behandlungen sehr erleidrtert.

Nidrt unerwähnt bleiben darf der selbstlose Einsatz der Spradr- und Stimmtherapeutin
Eva Bemoulli aus Basel, die einen Teil der Therapiestunden übernahm. 1935 bei Nado-
leczny in Mündren ausgebildet, wurde sie 1952 in einem längeren Hospitium von Frau
Dr. Fernau-Horn mit der in diesem Kursus gelehrten Methode vertraut gemadrt, die sie
seit nunmehr 20 Jahren erfolgreidr anwendet. Der jetzige Wirkungsort von Frau Bernoulli
ist die Spradüeilsdrule Riehen bei Basel, wo sie seit 1965 als freie Mitarbeiterin tätig ist.

Annemorie Friese

Elementare Musikpäilagogik - 
Aufbaukurs

Die seit 1970 im südwestdeutsdren Raum durch die Zentralstelle "Orff-Sdrulwerk in der
Bundesrepublik Deutsdrland. mit den Referenten Oberstudiendirektor Dr. Werner Thomas,
Ludwigshafen - Heidelberg, und Professor Dr. Claus Thomas, Staatlidre Hodrsdrule für
Musik, Freiburg, durdrgeführte Kursarbeit wird unter dem Thema "Elementare Musik-
pädagogik - Au{baukurs. für Logopäden, Behindertenpädagogen und Heilhilfsberufe in
der Zeit vom 12. bis 17. Dezember 1972 im Martin-Butzer-Haus, Bad Dürkheim (Pfalz),
fortgesetzt.
Der Kurs hat das Ziel, Modelle der elementaren Musikerziehung zu erarbeiten, auf der
Grundlage des Orff-Sdrulwerks weiterführende vokale, kinetisdre und instrumentale
Aktionen sowie multimediale Spielformen zu entwid<eln und den Teilnehmern Materialien
und Methoden für ihre Berufspraxis zu vermitteln. Referate, Erfahrungsberidrte und In-
formationsaustausdr sollen die in der bisherigen Kursarbeit gewonnenen Kontakte erweitern
und vertiefen.
Äuskunft erteilt Frau Ute Bergauer, Universitäts-Hals-Nasen-Ohrenklinik, 69 Heidelberg,
Abt. für Stimm- und Spradrstörungen und Pädoaudiologie.

Anmeldungen an die gleidre Ansdrrift bis 15, November 1972.
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Würdigungen

Dr. phil. Fernau-Horn 80 Jahre alt
Am 7. August Ig72 konnte unser Ehren-
mitglied Frau Dr. Helene Fernau-Horn im
Kreise ihrer engen Freunde in ihrem Hause
in Ruhpolding-Brand die Vollendung ihres
80. Lebensjahres feiern.

Es lagen arbeitsreidre Wo«:hen hinter ihr.
Denn audr in diesem Jahr waren zahlreidre
Kollegen des In- und Auslandes zu ihr ge-
kommen, um in dem seit Jahren bestehen-
den Sommerkursus ihre Methode der Stot-
tererbehandlung an Ort und Stelle kennen-
zulernen, Eine plötzlidre Erkrankung drohte
diesem Arbeitskteis ein vorzeitiges Ende zu
bereiten. Mit der ihr eigenen und von uns
seit langem bewunderten Willenskraft hat
Frau Dr. Fernau-Horn diesen Tiefpunkt
überwunden. Wir freuen uns mit ihr, daß
sie bald danadr in Gesundheit und reidr
besdriedener Freude ihren Geburtstag be-
gehen konnte.

Frau Dr. Fernau-Horn durfte an diesem
Tag auf eine erfolgreid-re Arbeit im Dienste
der Logopädie zurüdrblid<en. Eine Methode,
die nunmehr an vielen Sptad-rheileinridrtun-
gen zum festen Bestand der Therapie ge-
hört, trägt in Fadrkreisen ihren Namen. Es
ist nun sdron die zweite Generation von
Fadrkollegen, die ihren jahrzehntelangen
Erfahrungen in der Behandlung von Stimm-
gestörten und Stotterern reges Interesse
entgegenbringt. Dieses zeigt sidr nidrt nur
in der großen Beteiligung an den jährlidren
Arbeitskreisen in Brand, sondern auch in
den lebhaften Diskussionen unter den Kol-
legen über die ,Methode Fernau-Horn..

Seit unsere Gesellsdraft nadr den Kriegs-
jahren wieder gegründet wurde, hat Frau
Dr. Fernau-Horn auf unseren Fadrkongres-
sen ihre Erkenntnisse auf dem Gebiet der
Logopädie in Theorie und Praxis überzeu-
gend vorgetragen. Ihre Veröffentlidrungen
haben vielen Kollegen mit den Weg für
eine erfolgreidre Arbeit gewiesen. 1969 er-
sdrien im Hippokrates-Verlag, Stuttgart, die
von vielen seit langem eruartete Gesamt-
darstellung ihrer Behandlungsmethode in
Buchform: "Die Spredrneurosen. Aufbau-
formen - Wesen - Prinzip und Methode
der Behandlung.. Mandre Unsidrerheit, die
bei der Stottererbehandlung nadr .Fernau-
Horn. nodr bestand, konnte durdr diese

gründlidre und detaillierte Darstellung
überwunden werden. Diese Veröffentlidtung
hat audr mit dazu beigetragen, daß diese
Behandlungsform Eingang in die Aus-
bildungspläne für Spradrheillehrer und Lo-
gopäden gefunden hat.
Ihr Werk, ihre Verdienste um die Spradr-
heilpädagogik und ihre Hilfe für die spradr-
behinderten Mensdren sind uns ein beson-
derer Anlaß, unserer verehrten Frau Dr.
Fernau-Horn an der Sdrwelle zum neunten
Lebensjahrzehnt von ganzem Herzen zu
danken.

Wir wünsdren unserem Ehrenmitglied wei-
tere segensreid:e Jahre in Freude und Ge-
sundheit' Thorwarth

Dir. i. R. Dr. phil. K. Steinig f
Begründer der Spradrheilfürsorge in NRW
In Münster verstarb am 16. Mai 1972 Direk-
tor i. R. Dr. phil. K. Steinig (79), der lang-
jährige Leiter der Spradrheilfürsorge im
Landsdraftsverband Westfalen/Lippe. Er
stammte aus Sdrlesien und fand im Lande
zwisdren Rhein und 'Weser eine zweite
Heimat, als er 1935 der Berufung zum
Direktor der Taubstummen-Anstalt in Lan-
genhorst folgte. 1948 übertrug man ihm
dann den Aulbau der Fürsorge für Spradr-
gesdrädigte, und dieser wurde nun sein
eigentlirhes Lebenswerk. Rastlos warb er
für diese Aufgabe und ließ sidr dabei audr
von zuweilen auftretenden Widerständen
nidrt entmutigen. Er sammelte Mitarbeiter,
einigte sie zu einer Arbeitsgemeinsclaft und
führte diese später zur "Deutsd-ren Gesell-
sdraft für Spradrheilpädagogik..
Dr. Steinig trat 1958 in den Ruhestand. Für
seine Verdienste wurde ihm das Bundes-
Verdienstkreuz l. Klasse verliehen, und
seine Vereinigung zeidrnete ihn mit dem
Amt des Ehrenvorsitzenden aus. Als er
10 Jahre später in einem kleinen Kreis alter
Freunde die Vollendung des 75. Lebens-
jahres feierte und einen Rü&bli& auf sein
Sdraffen hielt, gab es in allen Stadt- und
Landkreisen seines Bereidrs Kurse fiir
Leidrt-Sprad-rgesdrädigte, ein Kurheim für
sdrwere Fälle in Hamm (Westf.) und audr
im sdrulisdren Sektor da und dort entspre-
drende Einridrtungen. Dodr war das nodr
nidrt alles; denn als nadr seinem Hinsdrei-
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den der Landsdraftsverband Westfalen/
Lippe alle Erfolge im Nadrruf würdigte,
wurde audr gesagt: "Die neue Form der
Spradrheilfürsorge wurde Modell für andere
Bundesländer und im Ausland und fand
im Bundes-Sozialhilfe-Gesetz ihre gesetz-
lidre Verankerung.. Worte des Absdrieds
sprach am Grabe sein Nadrfolger LVD F.
Wallrabenstein.

Mit dem Tode Dr. Steinigs endete ein er-
fülltes Leben. Er hat im Laufe der Jahre
mandren Freund gewonnen, weil er immer
mit seinem humorigen Wesen und redlidren
Sinn den Boden bereitete, aus dem eine
gute Gemeinsamkeit erwudrs. In seinem
Werk und in der Erinnerung der Freunde
liegt die Gewißheit sidreren Angedenkens.

H. Lübbert

Bücher und Zeitschriften

Zeitsdrriftensdrau

Zeitsdrrift für Heilpädagogik. Hrsg.: Ver-
band Deutsdrer Sondersdrulen; Verlag W.
Reßmeyer, 307 Nienburg/Weser.

22. J9,., 1971, Heft 9. Albin Vogel: Neuere
Theorien der Soziallinguistik und deren
Folgerungen für die Didaktik der Lern-
behindertenpädagogik im Bereidr der
Spradre, S. 577-585; Cottfried Kluge: Ver-
gleid-rende Untersuchungen über den Um-
fang des passiven Wortsdratzes und den
Anteil der einzelnen Wortarten an diesem
Wortschatz bei Hilfssdrulkindern, S. 586 bis
601; Midrael Angermaier: Wie isoliert ist
Legasthenie? S. 601-607; Wolfgang Wer-
tenbrodr: Psydro-physisdre Grundlagen der
Lese-Redrtsdrreib-Schwädre, S. 60&_6I3.

22. lg., 7971, Heft 11. Armin Löwe: Tedr-
nisdre Hilfen für die sdrulisdre Rehabili
tation hör-, spradr- und sehgesdrädigter
Kinder, S. 755-765.
22. IC., 197I, Heft 12. Hartwig Claußen:
Soziale Integration sdrwerhöriger Kinder
durdr sdrulorganisatorisdre Maßnahmen?
S.799-811; Felix Mattmüller: Eine Sd-rule für
sozio-kulturell benadrteiligte Kinder, S. 830
bis 848; Ulf Preuss-Lausitz: Bibliographie zum
Thema Behinderte Kinder (Sondersdrüler)
und Gesamtsdrule, S. 848-850; Heinridr
Eglins: Stellungnahme zum Beitrag Prof.
Dr. Bleididt, Hamburg, im Heft 2lI97L d.er
Zeitsdrrift für Heilpädagogik, S. 850-851.
23. J9,., 1972, Heft 1. Else }linz: Die Zr-
kunft des Sondersdrulwesens im Spiegel der
Statistik, S. 54-56.
23. lg., 1972, Heft 4. Wilhelm Bläsig und
Irene Sdrwieger: Stellungnahme des Aus-
sdrusses "Sdrule und Erziehung. in der
Deutschen Vereinigung für die Rehabili-
tation Behinderter zur Frage Gesamtsdrule

und Integration Behinderter, S. 275-282.
23. !g., 1972, Heft 6. Gerda Knura: Curri-
culumforsdrung und Spradrbehindertenpäd-
agogik, S. 417-420.
Beiheft 9, |uni 1972. Empfehlung zur Ord-
nung des Sondersdrulwesens.

Sonderpädagogik. Hrsg.: Prof. Dr. G. Heese
und Prof, Dr. A. Reinartz; Carl Marhold
Verlagsbudrhandlung, 1 Berlin 19, Hessen-
allee 12.

1. Jg., 1971, Heft 4. Ängela Keese: Selbst-
und Fremdbild des stotternden Kindes,
s. 165-169.

2. lg., 1972, Heft 1. Ängela Keese: Selbst-
und Fremdbild des stotternden Kindes,
s. 14-21.

Heilpädagogisdre Forsdrung. Hrsg.: Prof.
Dr. Dr. H. v. Bracken, Prof. Dr. L. Tent,
Prof. Dr. Dr. H. Wegener; Carl Marhold
Verlagsbudrhandlung, I Berlin lg, Hessen-
allee 12.

f97f, Bd. IU, Heft 2. Walter Elstner: Blind-
heit und Spradrstörungen, S. 225-252; !o-
sef Sdrultheis: Die Bedeutung der Mehr-
fadrbehinderung in der Spradrbehinderten-
pädagogik (Beridrt über die Bremer Tagung
der Deutsdren Cesellsdraft für Spradrheil-
pädagogik), S. 290-303.

1972, Bd. IV, Heft l. F. Mewe: Informa-
tionstheorie und LegastJrenie, S. 1-16; Ger-
hard Brandau: Der Zwangsdrarakter der
überbehütung (overprotection) und deren
Bedeutung für Psydrohygiene, Prävention
und Rehabilitation, S. 17-34; Kurt Heller:
Entwid<lungsstörungen der Spradre im Kin-
des- und Jugendalter, S. 3S-56; Helmut v.
Brad<en, Gerd Iben, Arne Sdrürer und
Hans-Peter Viemann: über Sd-rulleistungen
und Sdrullaufbahn hörauffälliger Kinder
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(Untersudrungen zur Psyd-rologie von hör-
behinderten Kindern und Jugendlichen),
Teil I, S. 57-114.

Der Spradrheilpädagoge. Hrsg.: österrei-
drisdre Gesellsdraft für Spradrheilpädagogik,
1170 Wien, Kindermanngasse 1.

3. Ig., 1971, Heft l. Josefine Kramer: Sig-
matismus und Hörstörungen, S. 48-51;
Marianne Keplinger: Die Erstellung der
logopädisdren Diagnose bei debilen und
imbezillen Kindern, S. 99-f01.
3. Jg., 1971, Heft 2. Franz Masdrka: Das
Stottern als Resozialisierungsproblem, Seiten
2-25; Herbert Wolf : Offener Biß und
Sprad-rstörungen, S. 49-51.
3. Jg., 1971, Heft 3 (Festsdrift 50 Jahre
Wiener Spradrheilsdrule). Franz Masdrka:
50 Jahre Heilkurse und Sonderklassen für
sprachgestörte Kinder in Wien, S.2-22;
Otto Lettmayer: Die Sprad-rübungstherapie
bei der Behandlung des Stotterns im Laufe
der letzten Jahrzehnte, S. 23-32; Franz
Masdrka: Die Wertigkeit von Theorie und
Praxis und ihre Entspred-rung in der Wiener
Sprad-rheilsdrule, S. 33-50; Walter Elstner:
Blindheit und Spradrstörungen, S. 51-74;
Friederike Meixner: Uber den Wert der
Spiele in der logopädisdren Behandlung,
S. 7S-84; Hans Neundlinger; Statistik über
die soziologisdre Bedingtheit von Spradr-
störungen, S. 8F-88; Ingrid Fröhlidr: Chro-
nologisdre Bibliographie von Veröffent-
lidrungen und Beridrten der Wiener Spradr-
heillehrer, S. 89-113.
3. Jg., f97f, Heft 4. Werner Orthmann:
Entwid<lungslinguistisdre Gesidrtspunkte in
der Frühdiagnostik von Spradrstörungen,
s. 35-42.

Die Sondersdrule. Volkseigener Verlag Volk
und Wissen, Berlin.

f6. Jg., 1971, 2. Beiheft. Rosemarie Goetze:
Zur Diagnostik des hodrgradigen Spradr-
entwid<lungsrüd<standes von Kindern.

16. Je., 1971, Heft 3. Mariänne Busau und
Ortrud Died<mann: Spradrheilunterricht bei
Spaltkindern, S. 167-175; I. Kind, I. Kubiak
und H. Neser: Zur logopädisdren Stotterer-
behandlung, S. 175-181.

16. Jg., 1971, Heft 4. W. N{auer: Aktuelle
Fragen der Differenzierung im Unterridrt
der Spradrheilsdrule, S. 234-238; R. Weigt:
Vorsdrlag einer Worttafel zur Diagnose der
LRS, S. 239-245; Gerhard Sdräfer: Längs-

sd-rnittuntersudrungen über die Zustands-
bilder von Spradrstörungen bei Kindern im
Alter von 5 bis I Jahren, S. 248-252.
16. JC., 1971, Heft 5. Zur Arbeit in den
sonderpädagogisd-ren Beratungsstellen für
Spradr- und Stimmgestörte (Wiedergabe
eines Gesprädrs von Fad-rleuten), S. 259 bis
268; Horst Suhrweier: Störungsbewußtsein
bei Stotterern, S. 288-301.
16. Ig., 1971, Heft 6. W. Mauer und B.
Rürup: Algorithmisdre Vorsdrriften in der
1. Klasse der Spradrheilsdrule, S.34F-350;
R. Böttke und A. Vollbredrt: Ein Ärbeits-
mittel für spradrentwi&lungsrüd<ständige
Kinder, S. 367-368.

17. Ig.,1972, Heft 1. Peter Bieberstein und
Horst Suhrweier: Zur psydrisdren Entwid<-
lung spradrgestörter Kinder im Einsdru-
lungsalter, S. 23-32.
I7. le,, L972, Heft 2. Marianne Busau und
Ortrud Died<mann: Zur sozialen Integration
des Spaltkindes, S. 9&-101; Gerhard Sdrä-
fer: Einige Untersudrungsergebnisse der
Entwicklungsdynamik des Agrammatismus,
s. 107-111.

L7. Jg., 1972, Heft 3. L. F. Spirowa: über
Methoden zur Untersudrung von Spradr-,
Lese- und Red-rtsdrreibstörungen, S. 166 bis
t76.

Die Rehabilitation. Organ der Deutsdren
Vereinigung für die Rehabilitation Behin-
derter. Georg Thieme Verlag, Stuttgart.

10. Jg., 1971, Heft 2. Gottfried Motzheim:
Grundeinstellung zur Wertung des Behin-
derten in Familie und Öffentlidrkeit,
s. 65-73.
ll. !g., 1972, Heft 1. Albert Haaser: Über-
legungen zur Größe des Behindertenpoten-
tials in der Bundesrepublik Deutsdrland,
s' 19..._26' Jürgen Teumer

Suche

Sprachlehrer(in)
für meinen im Bildungs- und
Pflegeheim St. Martin, 5441 Düngen
heim, Kreis Mayen/Eifel, lebenden
geistig behinderten Sohn.

Wilfriede Fuchs, 52 Siegburg
Königsberger Straße 4
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Tatiana Alexandrowna Wlasowa und Mariia
Semionowna Pewsner: Kinder mit Entwid<-
lungsabweichungen. Informationen für Leh-
rer aller Sdrularten. Aus dem Russisdren
übersetzt von E. Hennig, Dortmund. I52
Seiten. Kartoniert 17,20 DM.

Mehrfadrbehinderte Kinder und Jugend-
lidre. Eingeleitet und zusammengestellt von
Svetluse Solarovä. Mit Abbildungen und
Tabellen. 153 Seiten. Kartoniert 10,- DM.

Erilmuthe Albert-]oppidr und F. Sdrilling:
Probleme leidrter Mehrfadrbehinderungen
im Kindesalter, dargestellt am Beispiel der
Hör-, Seh- und Spradrstörungen. 76 Seiten.
Kartoniert 6,30 DM.
E. H. Funke: Grundsdrulzeugnisse und
Sondersdrulbedürftigkeit. Über den Wert
von Volkssdrulzeugnisnoten als diagnostisdre
und prognostisdre Kriterien der Sonder-
schulbedürftigkeit. 233 Seiten. Kartoniert
21,- DM.

W. Probst: Musik in der Sondersdrule für
Lernbehinderte. Mit zahlreidren Unter-
ridrtsbeispielen. 125 Seiten. Kartoniert
14,20 DM.
Alle Büdrer aus der Carl Marhold Verlags-
budrlandlung, Berlin-Charlottenburg, I972.

Die Redaktion unserer Fadrzeitsdrrift "Die
Spradrheilarbeit" hat sidr von den ersten
Heften an die Aufgabe gestellt, die Sonder-
schullehrer für Spradrbehinderte, die Sprach-
therapeuten und Logopäden aud-r über die
weiteren Bereidre der Heil- und Sonder-
pädagogik und über das gesamte Sonder-
sdrulwesen zu informieren. Wir hielten und
halten den Blick über das eigene Fadrgebiet
hinaus dodr für sehr widrtig. Außerdem
sind viele Sprachheilpädagogen audr auf an-
deren sonderpädagogisdren Arbeitsfeldern
tätig (in Kinderheimen, Lernbehinderten-,
Geistigbehinderten- und Körperbehinderten-
sdrulen, verschiedenen Kliniken, in der Am-
bulanz usw.). Sie kommen dort oft mit in
nodr besonderer Art gesd-rädigten Kindern
zusammen, sehr häuffg audr mit mehrfadr-
behinderten. Die im folgenden besprodte-
nen Bürjrer sind geeignet, über das spezielle
Arbeitsgebiet hinaus das für die breiter
streuende spradrheil- und sonderpädago-
gische Tätigkeit notwendige .Wissen zu ver-
mitteln oder aufzufrisdren.
Das aus dem Russisdren übersetzte Budr
von Wlasowa und Pewsner bietet dabei
gleidrzeitig im Sinne einer Vergleichenden
Erziehungswissensdraft Informationen über

das Sondersdrulwesen eines anderen Landes
und Gesellsdraftssystems. Es gibt zusätzlidr
ein Beispiel, wie cine aud-r bei uns so not-
wendige Aufklärung über behinderte Kinder
und sonderpädagogisdre Probleme für Leh-
rer aller Schularten geleistet werden kann.
Wlasowa und Pewsner besdrreiben ansdrau-
lidr und mit vielen Beispielen belegt Kin-
der mit Intelligenzsdräden, mit Seh-,
Spradr- und Hörbehinderungen, mit vor-
übergehenden psydrisdren Entwid<lungs-
störungen, mit asthenisdren, reaktiven, psy-
chopathisdren Zuständen und mit besonde-
ren seelisdren Konflikten. Sogar die An-
fangsersdreinungen von psydrisdren Erkran-
kungen bei Kindern werden eindringlidr
dargestellt, damit die .Normalschullehrer-
sidl rechtzeitig an die entspredrenden hel-
fenden Institutionen wenden können. Ein
Verzeidrnis der Spezial-Termini und weiter-
führende Literaturempfehlungen stellen nodr
einmal den hohen Informationswert des
Budres heraus, das sogar so wie es ist für
unsere Lehrer an Grund-, Haupt- und Real-
sdrulen, an Gymnasien, Berufssdrulen und
Gesamtsdrulen angebradrt ersd:eint, solange
es nidrt eine ähnlidre Handreidrung audr
bei uns gibt.

Das von Solarovä herausgegebene Werk ist
spezieller für den Sondersdrulpädagogen ge-
eiguet. Hier ffndet man eine durdr hervor-
ragende, forsdrend und lehrend, aber aurh
praktisdr tätige Pädagogen, Psydrologen und
Arzte vermittelte gründlidre Aufklärung
über mehfadrbehinderte Kinder. Die Bei-
träge stammen von Heinz Bach, Hans
Bokelmann, Helmut von Brad<en, Gerhard
Heese, Helmut A. Paul, Franz Sdrönberger,
Svetluse Solarovä, Rudolf Sondersorge und
Friedridr Spedrt und behandeln mehrfadr-
gesdrädigte Lern-, Hör-, Seh- und Körper-
behinderte sowie Imbezille. Abgesehen von
den im besonderen Teil des Budres zu ffn-
denden, speziell von der Warte der ein-
zelnen heil- und sonderpädagogisdren Diszi-
plinen her beiradrteten Problemen der
Mehrfadrbehinderten machen sdron (ohne
die weiteren Beiträge geringer zu schätzen)
die Ausführungen von Helmut von Bradien
"Mehrfadrbehinderungen als heilpädago-
gisdre Aufgabe. (S. 1H0) und von Svetluse
Solarovä .Zur Theorie der Mehrfcdrbehin-
derungen" (S. 41-52) das Budr so lesens-
rvert, daß es einfadr in jede Fadtbibliothek
hineingehört.
Dies kann man ohne lveiteres audr von der
Veröffendidrung von Erdmuthe Albert-
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Joppidr und F. SrÄilling sagen, die die Pro-
blematik leidrter Mehrfadrbehinderungen
zusammenfassend am Beispiel der Hör-,
Seh- und Spradrbehinderungen angehen.
Das aus der Literatur und aus versdriede-
nen, wohl auch eigenen Untersudtungen zu-
sammengetragene und kritisdr gewürdigte
Material kann durdr dieses kleine, aber ge-

widrtige Budr hoffentlidr einem weiten
Leserkreis nahegebradrt werden; es erspart
dem Interessierten audr das mühselige und
zeitraubende Aufsudren mancher nur sdrwer
aufffndbaren Einzeluntersudrung. Sein Wert
wird weiter gesteigert durch viele Hinweise
zur Diagnostik der Hör-, Seh- und Spradr-
behinderungen. Diese werden alle ausführ-
lidr deffniert und in ihrer Häuffgkeit und in
ihren Primär- und Sekundärfolgen dargelegt.

Einer besonderen Aufgabe hat sidr E. H.
Funke zugewandt, der über den \Mert von
Volkssdrulzeugnisnoten als diagnostisdre
und prognostisdre Kriterien der Sonder-
sdrulbedürftigkeit eine sehr umfangreidre
Untersudrung anstellte. Diese in Ansatz und
Durdrführung bestedrende Forsdiungsarbeit
wird in allen Einzelheiten und unter sta-
tistisdrer Aufbereitung der Ergebnisse gut
nadrvollziehbar und nadtprüfbar besdrrie-
ben. Aus den vielen, wissensdraftlidr gründ-
li& abgesidrerten Befunden geht wohl
letztlidl hervor, daß z. B. die Grundsdrule,
wenn sie hauptsädrlidr nadr den Zeugnis-
noten urteilt, dodr ein sehr unzulänglidres
Mittel benutzt, um Kinder zur Sonderschule
zu melden. Die Arbeit Funkes hat jeden-
falls eindringlidr die .Abhängigkeit der
Zeugnisncten vom Alter, vom Sozialstatus
und der Struktur der besudrten Sdrule . . ..
klargemadrt. Der Autor sagt weiter:

". . . Aus der Entwid<lung des Sd-rulerfolgs
der Kinder und aus der Bedeutsamkeit der
spradrlidren Leistungen und des Leistungs-
strebens für die Charakterisierung des
Schulerfolges in der Volkssdrule muß ins-
gesamt gesdrlossen werden, daß die be-
stehende Grundsdrule nicht nur nidrt in der
Lage ist, milieubedingte Deffzite sdrulisdren
Verhaltens und sdrulisdrer Leistung unter-
ridrtlidr zt paralysieren, sondern daß
sie es zuläßt, daß sidr die Unter-
sdriede in den Verhaltens- und Lei-
stungsdispositionen von Kindern mit zuneh-
menden Sdruljahren vergrößern" (5. 2l7l
218). Soldre Kinder werden aber dann
häufig in die Sondersdrule für Lernbehin-
derte geradezu "abgeschoben..

Müssen aber nun sdron Kinder tatsädrlidr in
der Sondersdrule sein, so sollte man sie
dort dann audr mit den besten pädagogi-
sr*ren Mitteln und Methoden zu fördern
versudren. Gerade die Musik soll dort nidrt
nur Unterridrtsfadr sein, sondern - audr
in der Sonderschule für Lembehinderte -therapeutisdren Aufgaben dienen. In beiden
Ridrtungen will das Budt von Werner
Probst einen Beitrag zur Neugestaltung
lejsten. Dazu werden, unter Verzidrt auf
die Behandlung des Singens, hauptsädrlidr

"Teilgebiete zweier Unterridrtsfelder ...,
der Musikübung und des Hörens von Mu-
sikwerken ..., begründet und besdrrie-
ben . . .. (S. 7). Zur Musikübung werden
z. B. der Umgang mit Klängen und Ge-
räusdren sowie die Benutzung der Orff-
Instrumente nahegebradrt. Damit audr die
Sondersdrüler an das Hören und Verstehen
von Musikwerken herangeführt werden kön-
nen, wird sogar ein Lehrgang zur Instru-
mentenkunde vorgesdrlagen und eingehend
er1äutert.
Die Berüd<sidrtigung der heutigen sonder-
sdrulischen Realitäten (fehlende Fadrlehrer
für Musik, fehlende Räume, wenig Instru-
mente, zu hohe Klassenfrequenzen usw.)
führt trotz der engagierten Wunsdrziele des
Verfassers im Hinbli& auf eine breitere
Anwendung der Musik in der Sondersdrule
diesen dodr immer wieder zu einer sdrul-
wirklidrkeitsbezogenen Besdteidenheit, die
seine Darlegungen so sympathisdr madrt.
Sie lassen aber audr mit Redtt die Kritik
an diesen Verhältnissen immer wieder
durdrblid<en, aber audr an allen .der Musik
zugesd-uiebenen Wirkungen und deren Ver-
allgemeinerung . . ... Diese ". . . trägt mehr
dazu bei, an ein Wundermittel zu glauben,
als einen exakten Nadrweis zu führen ...",
meint Probst dazu. Somit setzt er sidr audl
mit mandren Ridrtlinien zur Musik in Son-
dersdrulen auseinander, und er beklagt, daß
.eine Diskussion, die das Fadr Musik in der
Sondersdrule betrifft . . .., nidrt stattffndet
(S. 15/16). Sein deshalb zum Teil 'prag-
matisdres Direktprogramm- birgt vielleidrt
dodr eine Cefahr in sich, daß damit - 

und
von ihm bestimmt ungewollt - einer An-
passung an die herrsdrenden Realitäten (das
.Es geht ia doch - audr unter diesen Ver-
hältnissenl.) indirekt das Wort geredet
wird. Dennodr ist audr dieses Buch ein zu
empfehlendes Werk, insbesondere durdt
seine ausgezeic{rneten Unterridrtsbeispiele.

Arno Schulze
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H. Thorwarth: Wir spredren mit Bildern -Arbeitsmittel zur Spraclförderung -. 49
Bildergesdridrten in zwei- bis zwölfteiligen
Szenenfolgen, Großformat, 4 Farben, I Ab-
de&blatt, 60 Seiten, kartoniert 8,50 DM.
Verlag und Vertrieb: Ingeborg Thorwarth,
Hamburg 90, Koboldweg 48.

Der Verfasser legt ein Arbeitsmittel zur
Spradrförderung vor, das nidrt nur in
Spradrheilsdrulen, sondern audr in anderen
Sdrularten vielseitige Verwendung ffnden
kann. Ob es um die Ausdrud<ssdrulung im
Deutsd:en oder im Fremdspradrenunterridrt
geht, ob die mündlidre oder sdrriftlid-re
Darstellung im Vordergrund des Unter-
ridrtsgesd-rehens steht, ob es sidr um die
Spradrtherapie (2. B. um die Dysgramma-
tismusbehandlung) an Spradrheilsdrulen
handelt, immer dann, wenn Spredrmotiva-
tionen für die Darstellung von Handlungs-
abläufen gesudrt werden, kann das vor-
liegende Budr gute Dienste leisten.

Es handelt sidr um ein reines Bilderbudr
ohne jeden Text. Die Abgrenzung der ein-
zelnen Bilder voneinander ist farbig ge-
staltet, die Bilder selbst sind gezeidrnet und
eignen sidr gut zum Ausmalen.
EinfadreVerridrtungen des täglidren Lebens
(idr zünde eine Kerze an - idr putze meine
Sc.l-ruhe - idr telefoniere), das Spiel (idr
fahre mit dem Roller - id-r ]asse den
Dradlen steigen - idr sdrieße ein Tor), aus
der Welt der Tedrnik (an der Tankstelle -eine Autopanne) und Lustiges und Wunder-
sames aus der Tierwelt sind bevorzugte
Themen des Autors.
Der Sdrwierigkeitsgrad der dargestellten
Szenen ist untersdriedlidr. In einigen Fällen
wird der Erwadrsene dem Kind helfen müs-
sen oder er wird die Bildergesdridrte selbst
erzählen, vor allem, wenn es sidr um ein
Kleinkind handelt.
Den Kollegien der Volks- und Sonder-
sdrulen, insbesondere der Spradrheilsdrulen
wird empfohlen, sidr an Hand eines Prüf-
exemplars selbst ein Bild von der vielfält!
gen Verwendungsmöglidtkeit des Bud-res in
Unterridrt und Therapie zu mad:en.

Hans-Geotg Müller

H. Kratzmeier (Hrsg.): Portraits behinderter
Kinder. Heidelberger sonderpädagogisdre
Sdrriften, Bd. III. G. S<hindele Verlag,
NeuburgweieriKarlsruhe 1971. 56 Seiten.
Kartoniert 6,80 DM.

Neun Sondersd-rullehrer und Dozenten des
Heidelberger Instituts für Hör-, Spradr- und
Sehgesd-rädigtenpädagogik (Dörr, Hoffner,
Werner, Löwe, Westermann, Hudelmayer,
Mersi, Vater, Rheinweiler) geben an Hand
von Einzelfalldarstellungen punktuelle Ein-
bli&e in Atiologie und sonderpädagogisdre
Behandlung versdriedener Behinderungen.
Die recht ansdraulidre und leidrt verständ-
lidre Darstellungsweise zielt in erster Linie
auf einen Leserkreis aus der Elternsdraft
behinderter Kinder ab. Den Autoren, deren
Beiträge heilpädagogisdren Optimismus aus-
strahlen, gebührt vor allem Dank für die
wiederholten und an Einzelsdri&salen be-
legten Mahnungen, behinderte Kinder dodr
möglidrst frühzeitig den Rehabilitations-
stätten zuzuführen (einige werden genannt,
sie können als Orientierungshilfe dienen).
Die Lektüre des Büdrleins sollte mandren
verzweifelten Eltern erneut Mut madren,
vorhandene Möglidrkeiten auszusdröpfen.
Schriften dieser Ärt kann es in der Bundes-
republik Deutsd-rland gar nid-rt genug ge-
ben, denn der Informationsmangel ist im-
mer nodr erheblidr. Jüryen Teumer

Edith Klasen: Das Syndrom der Legasthenie,
Unter besonderer Berü&sidrtigung physio-
logisdrer, psycllopathologisdrer, testpsycho-
logisdrer und sozialer Korrelate. Verlag
Hans Huber, Bern 1970. 310 Seiten mit
l0 Abbildungen und 25 Tabellen. Karto-
niert 29,- DM.

Ein weiteres Werk will sidr mit dieser Un-
tersudrung einreihen in die sdron beinahe
nidrt mehr zu überblidcende Legasthenie-
Literatur. Man meint, es müsse schwer sein,
in dem Chor der vielen Autoren, die bisher
sdron zum Problem der Legasthenie Stel-
lung nahmen, überhaupt nodr Gehör zu fin-
den. Das bereits audr sdron wieder einige
Zeit vorliegende, aber immer nodr aktuelle
umfangreidre Budr kann aber dennodr auf
das Interesse der in diesen Fragen Antwort
suchenden Leser hoffen und sollte sogar die
gewinnen können, die sic*r von der bisheri-
gen Publikationsflut geradezu ertränkt fühl-
ten. Es ist beinahe ein Handbudr geworden,
und das Studieren dieser außerordentlidl
gründlidr wissensdraftlidr fundierten Ver-
öffentlidrung kann die Beschäftigung mit
mandrerlei Sekundärliteratur ztt diese:n
Thema ersparen.

Schon die Einleitung, in der zum Begrilf
der Legasthenie gesprodren und diese als
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Problem der Theorie und Praxis vorgestellt
wird, bestidrt durdr klare und präzise Dar-
stellung. Sie infomiert über den Stand der
Forsdrung in Europa und Amerika aus-
gezeidrnet und madrt mit Plan und Ziel der
Untersudrung der Autorin bekannt,

Der Hauptteil des Budres besdräftigt sidr
mit der Phänomenologie und Atiologie des
Legastheniesyndroms und bringt die Er-
gebnisse der Verfasserin, die mit denen an-
derer Forscher verglidren werden. Dem
Spradrheilpädagogen werden in diesem TeiI
die Aussagen zu den Spradrstörungen, zur
verzögerten Spradrentwid<lung und zu den
Hörbehinderungen besondere Aufmerksam-
keit abgewinnen (2. B.: Unter 499 legasthe-
nisdren Kindem fand K]asen 1L2 mit
Spradrdefekten 122,4 Prozentl. - Weitere
ähnlidre Befunde werden aus der deutsdr-
und englisdrspradrigen Literatur angeführt,

- Sprad-rdefekte sind bedeutend häuffger
bei legastl-renisdren Knaben. - 164 von 414
Kindern [39,6 Prozent] haben bis zu ihrem
adrtzehnten Lebensmonat nodr kein Wort
gesprodren. 

- Von 379 Legasthenikern
hatten 9,2 Prozent Hörbehinderungen ver-
sdriedener Art und Grade usw.).
Ansonsten erfährt der Leser nodr von um-
fangreidren Untersudrungsbefunden zur
Körperdominanz, Perzeption und Motorik,
zu neuropsydrologisd-ren und psydropatl-ro-
logisdren Symptomen, zu bestimmten Test-
ergebnissen und zu zahlreidren Umweltfak-
toren. 153 Literaturangaben, ein großes
Autoren- und Sadrregister runden den
Handbudrdrarakter dieser Arbeit ab.

Arno Schulze

I. S. ]ötgensen: Gesamtsdrulen mit Behin-
A derten? Modellfall Dänemark. Bd. I der

Reihe "Sonderpädagogik - aktuell - pro-
gressiv", hrsg. von Prof. Dr. K.-J. Kluge,
G. Scihindele Verlag, Neuburgweier/Karls-
ruhe, 1972. 107 Seiten. Kartoniert 8,- DM.

In einer Zeit, da audr in der Bundesrepu-
blik Deutsdrland die Frage der Beschulung
Behinderter in Gesamtsdrulen in der aktuel-
len Diskussion steht, ist es sidrer nützlidr,
den eigenen Standort an den Erfahrungen
anderer Länder zu überprüfen. Am Modell-
fall Dänemark sdrildert der Verfasser die
erprobten Möglichkeiten in einer lebendi-
gen, reformfreudigen Sd-rulwirklidrkeit zur
mehr oder weniger engen Integration Be-
hinderter in die Normalsdrule. Für die
Spradrgesdrädigten - und das trifft mit ge-

ringfügigen Modiffkationen für sämtlidre
Behinderungsarten zu - werden je nadr
Sdrwere der Sdrädigung drei Möglidrkeiten
der Besdrulung angeboten:

- Volle Integration in Noiäiliffilkü;äl
mit zusätzlidtem Unterridrt in bestimm-
ten Fädrern;

- additive Anbindung von Sonderklassen
an Normalsdrulen mit Sonderunterridrt
der Spradrbehinderten in nahezu allen
Fädrern mit dem Ziel der stufenweisen
Rüd<ftlhrung in die Normalsd-rulklasse;

- Unterbringung in Heimen, die der staat-
lidren Fürsorge unterstehen, mit der
Möglidrkeit zur Übemeisung an die
öff entlidre Normalsdrulklasse.

Kritisdr anzumerken bleibt, daß sidr die
Darstellung im wesentlidren in der Sdril-
derung des - fraglos interessanten - or-
ganisatorisdren Aufbaus der Rehabilitations-
maßnahmen ersdröpft und so der kritisdren
Reflexion auf der Basis empirisdrer Daten
kein Raum gegeben wird, Jürgen Teumet

H.Hartig und L.Werner: Biokybernetisdres
Übungskompendium zur Stotterertherapie.
G. Sdrindele Verlag, Neuburgweier/Karls-
ruhe, 1972. 140 Seiten. Kartoniert 14,90 DM.

Das hier vorgelegte Übungsmaterial muß
im Zusammenhang mit dem Budr von Karl
Hartlieb: Praktikum der Stimm- und Spradr-
heilkunde aus biokybernetisdrer Sidrt (Rein-
hardt Verlag, Mündren/Basel 1969) gesehen
werden, da es von dort seine tl-reoretisdre
Fundierung erhält. Die Verfasser, beide er-
fahrene Praktiker und seit Jahren an und
mit dem Material arbeitend, wollen die bei
Hartlieb skizzierten Übungen für die Arbeit
in der Sondersdrule für Spradrbehinderte
verbreitern und modiffzieren und damit
einen spradrheil p ä d a g o g i s ch en Bei-
trag zu der audt von ihnen als ridrtig an-
gesehenen komplexen Therapie in der Be-
handlung Stottemder leisten,
Nadr einer kurzen theoretisdten Erörterung
des biokybernetisdren Ansatzes gliedern die
Autoren das Kompendium in die drei Be-
reidre: Stimmübungen, Sdraltübungen (ein-
zelne Stimmübungen werden in die Spradre
integriert) und übungen für die Sprad-re
(zur Erzielung eines mehr und mehr auto-
matisierten Ablaufs). Erfreulidr sind bei der
notgedrungenen - und ein wenig an Gutz-
mann erinnernden Sprödigkeit des
Übungsmaterials die zahlreidren Motiva-
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tionsvorsdrläge, die besonders jenen Fach-
pädagogen hilfreich sein werden, die mit
Kindern im Vorsdrul- und Grundsdrulalter
arbeiten. Gleidrem Zwed< dienen audr das

im Anhang besdrriebene Sprechthermometer
sowie der Übungskalender. Vernünftig ist
wohl audr die angebotene Möglichkeit, sich
einer zusätzlidren akustisdren Hilfe zu be-
dienen: Beim Mitautor Wemer ist ein Ton-
band mit den hier gedrud<ten Übungen er-
hältli&. Wie sehr sidr das Übungskompen-
dium an der sdrulisdren Praxis orientiert,
madren die abschließenden Bemühungen
deutlidr, Hartliebs vier Übungsspradrstufen
mit den - modiffzierten - Spred-rleistungs-
stufen nadr Wlassowa in Einklang zu
bringen.
Der vorliegenden Konzeption einer Stot-
terertherapie sollte vorurteilsfrei begegnet
werden, um ihr die Möglidrkeit zu einet
breitangelegten Überprüfung in der Praxis
zu eröffnen. Jütgen Teumer

CI. Mohr: Werkunterridrt an Lernbehinder-
tensdrulen. Verlag Dürrsdre Budrhandlung,
Bonn - Bad Godesberg, 1971. 91 Seiten.
Kartoniert 12,- DM,

Der Verfasser sagt ganz ridrtig, daß unab-
hängig von den nodr ausstehenden Ergeb-
nissen der modernen Curriculumforsdrung

"dodr hier und heute unterridrtet werden
6sfJ. (Vorwort, S. 5) und er daher mit
seiner Themen- und Stoffsammlung den
praktisdr tätigen Kollegen in einer Zeit der

'gewissen Ratlosigkeit und Unsidrerheit"
(ebenda) ein wenig beispringen mödrte. So

entwid<elt er didaktisdre und methodisd-re
Sdrwerpunkte, Themen und Inhalte des
Werkunterrichts an Lernbehindertenschulen,
die allerdings zum Teil durdraus audr in
anderen Sondersdrulformen berüd<sidrtigt
werden können. Erfreulidr ist, daß auch
Werkarbeiten zur tedrnisdren Grundbildung
aufgeführt sind. Angaben über die Herstel-
lung von Lehr-, Lern- und Arbeitsmittein
und über die Einridrtung und Ausstattung
von Werkräumen madren das kleine Budr
zu einer praxisbezogenen Handreidrung be-
sonders für einen neu zum Werkunterrittrt
aufgerufenen Lehrer. Atno schulze

W. Godehart: Die beruflidre Situation der
Jungarbeiter. Ergebnisse einer Befragung in
Jungarbeiterklassen. Verlag Dürrsdre Bud-r-
handlung, Bonn - Bad Godesberg, 1972.
112 Seiten. Kartoniert 14,40 DM.

Wenn audr der wohl größere Teil der Jung-
arbeiter aus der Sonderschule für Lern-
behinderte kommt, so kann dodr audr man-
drer ehemalige Sdtüler der Sondersdrule für
Spradrbehinderte keine Lehrstelle antreten
und wird in das Heer der "Ungelernten"
eingereiht. Audr für den Spradrbehinderten-
lehrer rvird daher die Kenntnis von der
Problematik der beruflich-sozialen Einord-
nung der Jungarbeiter widrtig. Die Be-
fragung Godeharts kann somit audl unseren
Lesern von Nutzen sein, zumal viele spradr-
heilpädagogisdr an Lernbehindertensdrulen
arbeiten. Die Gesamtauswertung der Er- z-,
gebnisse des Autors, die in zahlreidren
Tabellen übersidrtlidr dargestellt sind, gibt
Auskunft u. a. über die Arbeitslosigkeit un-
ter den Jungarbeitern und teilt mit, in
weldren Wirtsdraftsbereidren sie besdräftigt
sind, weldre Tätigkeiten sie verridtten und
wie oft sie den Arbeitsplatz wedrseln usw.

So wenden sidr Godeharts Ergebnisse
süiießlidr audr besonders gegen diejenigen,

"die sidr gem des Stereotyps vom dummen,
zudem kriminellen Jungarbeiter bedienen

- eben weil sie ihn nidrt kennen und, was
sdrlimmer ist, häufig audr nidrt kennen-
lernen wollen" (Einleitung, S. 7).

Atno Schulze

J. Holt: Wie Kinder lernen. Aus dem Ame-
rikanisdren übertragen von W. Gußmann.
1971. l78Seiten. Fest eingebunden 9,80DM.

M. H. Goedman und H. Koster: Was tun
mit diesem Kind? Förderung geistig be-
hinderter Kinder. Aus dem Holländisdren
übersetzt von Gudrun Eggert und bearbeitet
von Dietridr Eggert. 1972. 189 Seiten. Kar-
toniert 14,- DM.

Begallungsförtlerung. Arbeitsmappe für Vor-
sdrulkinder und Sdrulanfänger, von J. Kam-
ratowski und Helga Meißner, Berlin. Hrsg.:
K. Ingenkamp, FU Berlin, 1970. 63 Arbeits-
blätter mit mehrfarbigen Illustrationen von
Anna Robed< 7,80 DM. Anleitungsheft
3,- DM.

Spradr- und Denktraining. Werkspielblätter
für 4- bis 7jährige. Von C. A. van Aart und
A. H. Annokkee. Aus dem Holländis<hen.
Bearbeitet und herausgegeben von H. Kratz-
meier, 1970. Mappe mit 50 Blättern und
Anleitungsheft 5,80 DM.

Alle Büdrer aus dem Verlag Julius Beltz,
Weinheim, Berlin, Basel.
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Diese Schriften befassen sidr mit der Förde-
rung des Lernens bei gesunden und audr
bei behinderten Kindern. Da es sidr haupt-
sädrlidr um das Frühlernen im Vorsdrul-
alter handelt, könnten unter Umständen
ältere, in geringerem Maße geistig behin-
derte Kinder audr von den Büdtern und
Mappen profitieren, die ja eigentlidr nur
für gesunde Kinder gesdrrieben wurden.

Das Budr von John HoIt kann in dieser
Reihe sozusagen die Einstimmung geben.
Es besdräftigt sidr zwar vorwiegend mit ge-
sunden, geistig hellwadren Kindern, kann
aber durdr das Aufmerksamwerden auf eine
entspredrend geförderte normale Entwidr-
lung sdron erste Handreidrungen und Hin-
weise für die Förderung der seelisdr-
geistigen Entwicklung behinderter Kinder
und für das Training ihrer Spradr- und
Denktätigkeiten indirekt einfl ießen lassen. In
Form eines Tagebudrprotokolls gibt der
Autor Ratsdrläge zu bestimmten Spielen
und Experimenten, und er zeigt an infor-
mativen und ansdraulidren, aus persönlidren
Erlebnissen mit Kindern resultierenden Bei-
spielen, wie Kinder spredren und lesen
lernen, wie sie Sport treiben und wie zur
Kunsterziehung, Mathematik und anderen
Wissens- und Könnensgebieten sidr bei
ihnen entspredrende Leistungen entwi&eln.
Ein Kapitel .Erfolgreidres Denken - Wie
unser Verstand Probleme löst. sdrließt das
Budr ab.

Ganz hervorragend ist die einfadre Spradre
des Werkes, worin ja überhaupt amerika-
nisdre Fadrautoren eine glü&lidre Be-
gabung zu haben sdreinen: sie können
häuffg im guten Sinne .populär-wissen-
sdraf tlidr. aufklären und allgemeinverständ-
lidr und ohne unnötige Fadrtermini und
.Fremdworthuberei. für die Laienwelt
sdrreiben. (Wieweit das audr dem übet-
setzer zu danken ist, können wir allerdings
ohne Kenntnis des Originals nidrt sagen.)
So eignet sidr das Budr durdraus audr für
Eltern aus schlidrteren Kreisen.

Dies kann man von der Sdrrift von Goed-
man und Koster nidtt ganz so uneinge-
sdrränkt sagen, zumal diese eigentlidr dodr
audr in die Hände von Eltern, nun sogar
von Eltern geistig behinderter Kinder, ge-
hört. Liegt dies sdron an den Autorinnen
oder an der ÜbersetzungP Ist bereits das
Original so, dann hätte man vielleidrt die
Übertragung ins Deutsdre wenigstens etwas

"allgemein-umgangsspradrlidrer. halten kön-

nen, um redrt viele .Laienkreise. anzu-
spredren. So wie das Budr jetzt vorliegt,
zeigt es mehr das Spradrniveau der Fadr-
Ieute und der Mittel- und Obersdricht (2. B.:
disharmonisdre Persönlidrkeitsstruktur
Terrain - Facetten - Komplexität des
Phänomens - transparent - subjektive
Annäherung - sukzessives Eruadren -diffus-ozeanisdres Erleben - explizites Ziel

- Kommunikation - Vokabular - emotio-
nales Klima - Infantilisierung - Einheit
von Sein und Funktion - Nuancierungen

- Präzisierung - kreative Besclräftigung -doppelte Relation - strukturieren - pro-
fessionell - Mikrocephalus usw.).
Nun, in den praktisdr-pädagogisdren und
sehr ausführlidren Anleitungen zum Spiel,
zur Besdräftigung, zum Mit-, Audr- und
Selbsttun des Kindes usw., in den Hinwei-
sen zum Spiel-, Bes&äftigungs- und Lern-
material wird glü&liüerweise dieser Sadr-
verhalt bedeutend abgemildert, und hier
hat das Budr dann audr zur Sdrulung des
Erziehungs- und Pflegepersonals und der
Eltem geistig behinderter Kinder seine aus-
gesproclene Stärke. Es bleibt somit sehr
empfehlenswürdig, wenngleidr - wie ge-
sagt - Fadrpersonen und Nidrtexperten mit
höherer Allgemeinbildung mehr angespro-
dren werden.

Das Anleitungsheft zu den Arbeitsbogen für
Vorschulkinder und Sdrulanfänger (Be-
gabungsförderung) ist ebenfalls in dem hier
von uns besonclers herausgestellten Sinne
ein wenig anfedrtbar: es verlangt zum
wirklidren Verstehen und zur verständnis-
vollen, sadrgemäßen Anwendung des Mate-
rials, so wie es abgefaßt ist, audr tiefere
Fadrkenntnisse (Fadrspradre) und höheres
Bildungsniveau (wir müssen eben alle mehr
als bisher tun für die Bildung der soge-
nannten Grundsdridrten unseres Volkes -besonders in aufklärenden und helfenden
Schriften - und so audr tatsächlidr not-
wendige Fadrausdrü&e dann wenigstens
umgangsspradrlidr näher zu erklären ver-
suchen). Verdeutlidrt aber etwa ein Lehrer
oder Sondersdrullehrer mandren von der
Anleitung überforderten Eltern die ridrtige
Anwendung der Arbeitsblätter, so können
sie überall gute Dienste leisten, u. a. zur
Erziehung zur Gruppenbezogenheit und
zum Arbeitsverhalten, zur Spradrförderung
und Hörerziehung, zum Anbahnen der Men-
genlehre, zum Symbolverständnis, ztr
Raum- und Zeitorientierung und zur fein-
motorisdren Koordination (Schreibvorübung).
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Die Änregung für das Spradr- und Denk-
training ist sdron in den allgemeinen Hin-
weisen leichter verständlidr gesdrrieben,
und die Anleitungen zu den einzelnen
Werkspielblättern werden sogar unmißver-
ständlidr als präzise Frage- und Äufforde-
rungssätze gegeben, die man nur abzulesen
bzw. dem Kinde vorzulesen braudrt, um
nidrts falsdr zu madren (2. B.: Sdrau diesen
Eimer hier (zeigen) genau an! Weld-rer
Eimer von diesen hier (zeigen) ist genau
gleidr gezeidrnet? - Wieviel Vögeldren
sind hier? Male daneben genauso viele
Kreise rot an! - Sdrneide die Bilderkärt-
dren auseinander! Immer zwei Bilderkärt-

dren gehören zusammen. - Sdrau die Tiere
in der obersten Reihe an! Weldre von ihnen
können fliegenP - Sdrau das Bild genau
an! Kreuze an, was falsdr ist! usw.). So
können die Werkspielblätter mindestens bei
4- bis 7jährigen, sid-r gesund entwid<elnden
Kindern zur Spradrbildung durdr Erzähl-
bilder und logisdr-begrifflidre Zuordnungen
und zum Denktraining durdr Vergleidre,
Untersdriedefinden und Reihenbildung An-
stöße zur weiteren Entfaltung intelligenten
Verhaltens geben. Wieweit sidr einige leidr-
tere Aufgaben audr für geistig behinderte
Kinder eignen, müßte in der Praxis einmal
erprobt werden, Arno Schutze

ARNO SCHULZE

Sprachanbildung
und
Hörsprecherziehung
bei
Geistigbehinderten

108 Seiten, kart.

OTTO SCHAFER

heute für morgen
Sprachfibe! 1
Herausgeber: Prof. Dr. M. Atzesberger

56 Arbeitsblätter DIN A4 schwarz-weiß und vierfarbig
rsBN 3-87183-10s0-Xl- DM il,80
Anhand der in der Fibelmappe vorliegenden Bilderserie können
neben den sprecherzieherischen auch sprachheilpädagogisch
unterstützende Ubungen durchgeführt werden, indem viel-
seitiges Sprachmaterial wie Silben, Wörter und Sätze zur
Fixierung der vom Sprachheilpädagogen angebildeten Laut-
verbindungen verwendet wird.

Begleitheft hierzu:

Praxis elementarer Sprachförderung
64 Seiten, kart., ISBN 3-871ß-1116-6-l DM 3,-

rsBN 3-87r83-
DM 12,60

I 15-8

VERLAG DURRSCHE BUCHHANDLUNG
53 Bonn-Bad Godesberg, Postfach 207
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... iunE, modern, weICoJJen:

Die Seestadt Bremerhaven (140000, Ortsklasse S)
mit vielfältigen Freizeit- und Bildungseinrichtungen
sowie allen Schularten sucht zum nächstmöglichen
Termin eine

Logopädin
für das Jugendamt.

Das Aufgabengebiet umfaßt die selbständige Durch-
führung der Voruntersuchung und der Auswahl der
vom Städtischen Gesundheitsamt benannten Kin-
der, die Erstellung von Sprachbefunden und Ana-
mnesen sowie die logopädische Behandlung nach
Art und Grad der Sprachstörung (überwiegend Ein-
zeltherapie von meist vorschulpflichtigen Kindern).
Neben Fortbildungs- und Aufstiegsmöglichkeiten
wird Vergütung nach BAT entsprechend der Aus-
bildung geboten, ferner die im öffentlichen Dienst
allgemein gewährten Sozialleistungen (zusätzliche
Altersversorgung, verbilligter Mittagstisch, Bei-
hilfen usw.).

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen (Licfit-
bild, handgeschriebener Lebenslauf, Zeugnisab-
schriften) werden erbeten an den

Magistrat der Stadt Bremerhaven - Personalamt -
285 Bremerhaven 21, Postfach3224

geestddc
Bremerhdven



Bücher zur Sprach- und
Hörg eschäd i gten pädag og i k

Von Professor or. Midtael Atzesberyet. 2,,
durchgesehene und ergänzte Aurlage. 162 Sei-
ten. Kart. DM 20,40.

Spradrblldung bel Lernbehlndetten
Von Prof. Dr. Michael Atzesberger.3., ergänzte
Auflage. 109 Seiten. 1969. Kart. DM 13,80.

Grundbegrlfle der Phonellk
Eln Repetltoilum der Phonetlk ttil Sprdchhell-
pädagogen. Von Prof. Dr. Otto von Essen.2.,
durchgeseheneAuflage. 66 Seiten. Kart. DM 6,80.

Logopädlscfie Unteriudrung und Behandlung
bel f rühklndlldr Hlrngosdrädlgten
Von Paul Goldsümidt, Logopäde. 130 Seiten.
Mit 2 Abb. Kart. DM 14,90.

Zur Verh:llung und Behandlung des Slollerns
Von Prof. Dt. Gefiad Heese. 3., erweiterte
und umgearbeiteteAuflage. 69Seiten. Mit 2Abb.
Kart. DM 7,20.

Spradraulbauhllle
Klndern

Dle fröhlldra Spradrschule
Theotie und Praxls det

und
t.7.

Gerhard Gelss/er. Mit 3

Laulblldung bel 1lörEesdrädlgtan
AbriB einer Phonetlk, Von Professor Dr, Martin
Kloster Jensen und Prof, Ot, Heribert Jussen.
216 Seiten. Mit 13 Abb. und 2 Umschlagklapp-
tafeln. Kart. DM 28,50.

Haus-Spradrerzlohung filr hörgescfi ädigle
Klelnklnder
Ein neuer Weg in die Früherziehung h6ßeschä-
digtet Kinder. Von Dozent Armin Löwe.2., über- ^arbeitete und ergänzte Auflag6. 7I Seiten. Mit
4 Tafeln und 2 Abb. Kart. DM 8,20.

Arllkulallonsslörungen
Diagnose und Behandlung. Yon Charles van
Ripet und John V. ltwin. Aus dem Englisctren.
197 Seiten. Mit 33 Abb. Kart. DM 30,40.

Hörenlernen lm Splel

Seiten. Kart. DM 8,80.

Leltladen der pädagoglsc-hen Stlmmbehandlung
Von Prof. Or, H.-H. Wänglet.2., erweiterte und
umgearbeitete Auflage. 102 Seiten. Mit 16 Abb.
Kart. DM 11,20.

Dle Behandlung von Slammellehlern
S p r ach h e i I p äd agogisches Oöungs b uch. V on F r itz
Jaworek und Ernö Zaborsky. l07 Seiten. Mit 11
Abb. Kart. DM 15,80.

Spracherzlshung3hllten bel gebllg behlnderten
und spradrentwld(lungsge3lörten Klndern
Praxls der Spradtlörderung ln Elternhaus, Kln-
dergarten und Schule. Von Prof. Dt. Konrad
Jose, und Sprachheillehrer Günter Böckmann.
2., unveränderte Auflage. 57 Seiten. Kart.
DM 7,50.

Spracfi anblldung bel Geh6rlosen
Herausgegeben von Prof. Ot. Heribett Jussen
unter Mitwirkung von G. Alich, H. Götzen,
E. Kern, H. Neumann und J. Lgges.71 Seiten.
Kart. DM 8,90.

Prcktische Anleltungen tür Hörübungen mit hör-
geschädigten Kleinkinden. Von Dozenl Atmin
Löwe. ln Anlehnung an das Buch ,,Play it by
Ear!" Von Edgat L. Lowell und Marguerite Sto-
ner. 122 Seiten. Mit 49 Abb. Kart. DM 14,40.

Lesespiele flil behlnderte Kl€lnklnder
Praktische Anleitungen lü Eltemhaus, Kinder-
garten und Klinik. Von Dozenl Armin Löwe.73
Seiten. Mit 55 Abb. Kart. DM 7,70.

9prac*llördernde Splele lilr hörgesdrädlgte
Klelnkinder
Anleitung tür Elternhaus und Klndetgaften.Von
Dozenl Atmin Löwe. 2., überarbeitete und er-
gänzte Auflage. 136 Seiten. Mit 66 Bildern. Kart.
DM 14,20.

Frliherlas-suag, Frlihe*ennung, Fr0hbetreuung
hörgesclrädlgter Klnder
Von Prof. Atmin Löwe. 153 Seiten. Mit 21 Abb.
Kart. DM 25,-.

Pollern
Erkennung, lJrsachen und Behandlung. Von ,^
Prof. Dr. Richard Luchsinger. 75 Seiten. Mlt 11
Abb. Kart. DM 8,-.

Zur Slruktur der Spracrrgesdtädlgtenpädagoglk
Von Prof. Dr. Werner Orthmann. 166 Seiten. Mit
7 Abb. Kart. DM 19,-.

Rhythmlscfr-muslkallsdte Erzlehung ln der
Spiacfihellsdrule
Eln Beitrug zu den Grundldgen und Mögllükeh
ten. Von Hans-Joachim Recl<ling, 87 Seiten.
Kart. DM 10,70.

det Sprecf,-
Klelnen.
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marhold
Carl Marhold
Vertagsbuchhandlung
1 Berlin 19, Hessenallee 12


